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17. 000 polailche Bergarbeiter
von Eatlalmg bedroht .
Aattowitz , 6. Juli . Di « Kris « in der

polnischen oberschlesischen Berg « und Hüttenin¬

dustrie nimmt in der letzten Zeit immer grö -

Heren Umfang an . Der groß « Grubrnkonzern

Giefche A. - G. hat beschlossen , «in « der größten

polnischen oberschlesischen Kohlengruben , die

Grube „ . Harntet " in Janow bei Kattowitz still »

ztilegen . Di « Grub « beschäftigte bisher 17 . 000

Bergarbeiter , denen die Entlassung auS der

Arbeit droht . Ferner sollen auch einige Hütten¬

unternehmungen , darunter die Hütt « „ Martha "
in den nächsten Tagen stillgelegt werden .

Wieder zwei Lote . . .

Berlin , S. Juli . Zusammenstöße zwi .
scheu Anhängern der extremen politischen Rich ,
tungrn forderten gestern an Toten « inen Kom¬

munisten und « inen Nationalsozialisten , zwei
Schwer - und mehrere Leichtverletzt «.

Nazikrawalle au der Leipziger
UniversttSt .

Berlin , 6. Juli . Wie da » „ Berliner Tage¬
blatt " au » Leipzig berichtet , kam c » heute

mittags an der dortigen Universität zu Ruhr¬
störungen . Wegen der Ablehnung der neuen

Ttudentenordnung versammelten sich die natio¬

nalsozialistischen Studenten vor der Universität
und sangen da » Horst - Wessel - Lied ab . Der Rek¬

tor ermahnte die Stundenten zur Ruhe . Da
aber die Mahnungen des Rektors nicht befolgt
wurden , ließ der Rektor die Universität
r ä u m e n und die eisernen Tore schließen.

^rllengerllchte um Dollfuß .
Wien , 6. Jrcki . Rach der Rückkehr des Bun¬

deskanzlers Dr . Dollfuß aus Lausanne ver¬

breiteten sich in Politischen Kreisen Wiens Ge¬

rüchte über wachsende Schwierigkeiten in der

Regierungsmehrheit sowie über eine voraussicht¬
liche Kabinettskonstruktion . Es wird erklärt , daß
diese Gerüchte aus den Kreisen der H e i m w e h r

stammen , welche eine weitere Verschiebung der

Regierung nach rechts und die Beseitigung de »

Bundeskanzlers Dollfuß erreichett will . Dem¬

gegenüber steht die Mehrheit der christlichiozialen
Bartei und lehnt eine SommerregierungSkrise ab .

Die Christlichsozialen beharren insbesondere dar .

auf , daß Tr . Dollfuß die Verhandlungen über die

neue Genfer Anleihe im Betrage von 300 Millio¬

nen Schilling , die sich bis September d. I . hin¬
ziehen tvertzen , zu Ende führe .

Devlfensverre - leibt in Straft .

Die am 23 . Juni erlassene Devisensperre
bei der Qefterreichischen Nationalbank bleibt in

vollem Ausmaße während der ttächsten Monate

in Krast und könnte nur dann eine Milderung
erfahren , weil « auf Grund der neuen Anleihever¬
träge Barmittel aus dem AuÄlande bei der Oester¬

reichischen Nationalbank einlausen . Eine gesetzliche
Regelung der Devisensperre wird vorläufig erst
im. Herbste stattfinden .

tzin Preislontrollor kn Frankreich ?
Paris , 6. Juli . Die Bemühungen , über den

Finanzgesetzentwtirf zu einer teilweisen Verstän¬

digung zwischen Regierung und Parlament zu

gelangen , dauern an . Es soll die Absicht bestehen,
einen Preiskontroll komm iss ar bei der

Ministerpräsidentschaft einzusetzen, der die Bewe¬

gung der Einzelpreise zu überwachen und geseh -

geberische , verwaltungstechnische und Strasmaß -
nahmen vorzuschlagen hätte , um die Lebens¬

teuerung zu bekämpfen und Mißbräuche abzu¬
stellen . Außerdem solle » die Beamtenvertretungen
aufgefordert werden , Sparvorschläge zu machen .

Weizen und Baumwolle

für di « amerikanischen Arbeitslosen .

Washington , 5. Juli . Präsident Hoover

unterzeichnete ein Gesetz , das die Lieferung von

45 Millionen BushelS Weizen und einer halbe »

Million Ballen Baumwolle an das Rote Kreuz

zur weiteren Verwendung vorsteht .

Hart auf hart .
Lausanner Verhandlungen bisher ergebnislos .

Lausanne , 6. Juli . Die dreistündige Konserenz des heutigen Nachmittags , während
deren die drei Regierungschefs Englands , Frankreich » und Deutschlands nach vorangegangenrn

Beratungen der Finanzministrr in einer einhelligen Aussprache miteinander verhandelten , ist ,

wie das deutsche Wolfs - Büro erfahrt , bisher ohne Ergebnis geblieben . Dir Franzosen

sind hartnäckig aus ihrem Standpunkt geblieben , u. zw. sowohl in der Frage der Ziffern ,
wie dersenigen der selbstverständlichen Konsequenzen einer Verständigung , und zwar obwohl

von feiten aller übrigen Delegationen , insbesondere von englischer Seit «, angeblich größte

Bemühungen ausgewendet wurden , um «ine Berständigung zu ermöglichen .

Bon französischer Seite wird zu dem Ber -

laus der heutigen Nachmittag - Verhandlung ge¬
sprächsweise mitgeteilt , daß Herriot aus dem

Standpunkt stehe , die Zissrrnsrage sei für ihn
nebensächlich , dagegen könne er in der

Kriegsschuld - , Sicherheit »- und Gleichberech -
tigungSsrage keineswegs entgegenkommen .
Die von Maedonald zu dem erstgenannten Bnnkt

vorgeschlagene Formel , wonach der neue Vertrag
den Boungplan und den Dawesplan annulliere ,
wie diese den Teil 8 de » Versailler Vertrages
annulliert hätten , sei nur in einer Form an¬

nehmbar , die daS Wort „ annulliert " vermeide
und durch „beendet " ersetze .

In Bezug aus die interalliierten Schulden
sei ein gentlemen agrement znstandegekommen .

Genf , 5. Juli . DaS Büro der AbrüstnngS -

koufereuz hat heute di « Disposition «» für den

weiteren Verlauf der Konferenz besprochen. An

der Sitzung nahmen u. a . teil : Sir John

Simon , Paul B onrou r , Ä i b s on , Ra¬

do l n y und L i t w i n o w. Es wurde beschlossen ,
daß der erste Tagungsabschnitt der Konferenz mit

der Annahme einer Entschließung beendet wer¬

den soll . In dieser Entschließung sollen diejenigen

Abrüstung smaßnahnien ! über die die Konferenz

sich bereits einigte oder in der nächsten Zeit

eventuell eine Uebereinstimmung erzielt wird ,

angeführt werden . Weiter soll in dieser Ent -

schueßuug zu dem Hooverplan in der Weise
Stellung genommen werden , daß die ameri -

kanischen Vorschläge von der Konferenz aufs

w ä r m st e b e g r >l ß t und ihre große Bedeututtg

für di « künftige Arbeit der Konferenz betont wird .

Mit der Ausarbeitung des Entschließungs-
entwurfes ist der englische Außenminister Sir

John Simon beauftragt worden . Er hat den

Im übrigen gingen di « Verhandlungen im Lause
der heutigen Nacht weiter , aber die Lage i st
ernst .

Don gut unterrichteter ausländischer Seite

erfährt das Conti - Nachrichtenbüro , daß der Vor¬

schlag, der in Bezug auf die deutsche Forderung
nach Aushebung des Teiles 8 des Versailler
Vertrages heute ansgearbeitet ist, sich auf den
Artikel 2 des Haager Abkommens stützt und im

wesentlichen dessen Wortlaut benützt , um zn einer

Formel zu gelangen , die ungefähr solgeiider -
niaßen lautet :

„ Die Bedingungen de » Versailler Ver¬

trages , soweit sie stch aus die Reparationen be¬

ziehen , sind a u s g e h o b e n. "

deutschen Delegierten Nadolny ausdrücklich ein¬

geladen , sich an der Ausarbeitung des Enlschlie -
ßungsentwurses zn beteiligen . Der Hauptans -
schuß wird zu Beginn der kommenden Woche zu -
sammentreten , um zu dem Resolntionseutwurf
Stellung zu nehmen .

Es ist nunmehr so gut wie sicher , daß die

Abrüstungskonferenz mit der Annahme der in

Vorbereitung befindlichen Entschließung die
Arbeiten ihres ersten Tagungsabschnittes im Juli
vorläufig abschließen und sich a n f d e n N o v e m-
ber vertagen wird .

*

London , 5. Juli . Reuter erfährt heute aus

maßgebender Quelle , daß die . Haltung der briti¬

schen Regierung zum Abrüstungsvorschlag des

amerikanischen Präsidenten Hoover offiziell am

Donnerstag durch Sir John Simon ! >n Haupt¬

ausschuß der Abrüstungskonferenz bekanntgegeben
werden wird .

Fortgesetzter
Arbei &arverrat .

Seit weit mehr als zehn Jahren hat es

keinen von den Sozialdemokraten geführten
Kampf für eine Arbeiterforderuiig gegeben ,
bei dem ihnen die Kommunisten nicht perfide
und arbeiterverräterisch in den Rücken gefal¬
len wären . Nie haben sie, von Moskat » ver¬

pflichtet , bei solchen Kämpfen das Eini¬

gende gesucht , sondern nur das Tren¬

nende . Dennoch heben sic immer wieder ,
wenti ihre anderen Schlagworte versagten ,
was regelmäßig geschah , die Parole der „Ein¬
heitsfront " hervor . Was sie darnnter verstan¬
den , das war niemals das , was der tiefen
Sehnsucht der Arbeitcrmassen entsprach , das

ist : gemeinsamer Kampf gegen die Reaktion ,
es war und blieb ihnen ein Mittel der Täu¬

schung , des Betrugs , der Hinterlist , eine

dnnnn - jchlauc Spekulation , mit der sie die so¬
zialdemokratischen Arbeiter von ihretl Führern
loslösen und für ihre Zwecke einzufangen
suchten . Ter denkende und politisch reife Teil

der Arbeiterschaft hat dieses infame Spiel
längst durchschanl und nur der durch die

Wirtschaftskrise hervorgerusencn furchtbaren
Not und dem Umstande , daß der Anhang der

kommunistischen Partei aus solchen Arbeitern

und Angestellten besteht , die entwurzelt , ver -

zweiselt , unerfahren und unvermögend die Zn -
sammenhängc des sozialen Geschehens nicht zu

begreifen imstande sind und daher Schlagwör¬
tern leicht zugänglich sind , haben sie es zu

danken , daß sie ihr verderbliches Spiel mit

sden Arbeiterinteressen noch immer fortsetzen
können .

Neuestens haben die kommunistischen
Führer für ihre Rattenfänger «! eine neue

Methode gefunden . Sie laden die sozial¬
demokratischen Arbeiter ein , mit ihnen zu

„ diskutiere n " . Tas ist eine netce Form
des kommunistischen Einheitsfrontmanövcrs .
Bei diesen „ Diskussionen " sollen natürlich die

sozialdemokratischen Arbeiter mit Mißtrauen
und Verdächtigungen gegen ihre Führer ver¬

giftet werden , eine Absicht , die an dem gesun¬
den Sinit unserer Genossen noch jedesmal
kläglich gescheitert ist und auch diesmal fehl¬
schlagen wird Wenn die sozialdemokratischen
Arbeiter diskutieren wollen , tun sie dies in

ihren eigenen Organisationen ; ein Be¬

dürfnis , sich von den kommunistischen Gank -

lern „unterrichten " zu lassen , besieht bei

ihnen nicht .

Gewiß : Einheitsfront ! Wenn jemals ein

restloser Zusammenschluß der gesamten Arbei¬

terschaft dringend geboten war , so ist dies jetzt
der Fall , da in einer Reihe von Ländern das

Bürgertum sich fast restlos der Reaktion in

die Arme geworfen Hai und mit Hilfe gemie¬
teter lumpenproleiarischer , sascistischer Ele¬

mente die sozialistische Arbeiterbewegung blu¬

tig niederzuschligen sich rüstet . Am 31 . Juli
wird in der deutschen Republik eine folgen¬

schwere Entscheidung ausgetragen werden ,

folgenschwer und schicksalsbedentend nicht nur

für die Zukunft der deutschen Arbeiterklasse ,
sondern auch für jene von Europa überhaupt .
Ein Sieg des Hakenkrenzfaseismns in Deutsch -

. land würde sich für die Proletarier aller

. Länder aufs verhängnisvollste auswirken .

Altgesichts dieser gefahrvollen Lage wäre eS

dringend geboten , ' . wischen Sozialdemokraten
und Kommunisten wenigstens auf eine gewisse
Zeit , daS ist bis nun Tage der Wahl eine

Kampfgemeinschaft und wenn schon nicht

i diese , so einen Bnra ' ried ' . ' ii " herzustellen .
sNnd man sollte glauben , daß der kommuni¬

stischen Partei es in einem Augenblick , da es

' - um Sein Uttd Nichtsein der Arbeiterklasse
geht , nicltt schwer fallen dürfte , auf das Be¬

schimpfen . und B- rlenniden der Sozialdemo¬
kratie zu verrichten , alle SMfte allein nur der

Äbtpehr der saicistHchen Gekghr zuzuwenden .
Aber den . Köiuillitiriste " geht es nicht und

list cs niemals gegangen um eine Einheits -

Kurz nach halb 7 Uhr abends trafen der Reihe nach die Finanzminister Frankreichs ,
Italiens , Japan » und Belgiens im Hotel der englischen Delegation ein , um an den Be .

sprechungrn teilzunehmen . Man hat den Eindr nck, daß die Verhandlungen in eine entscheidendr
Phase eingetreten sind .

Die Abendbesprechung ging jedoch sofort nach etwa siinsvierteistündiger Dauer um drei¬
viertel 11 Uhr mit negativem Ergebnis zu Ende . Ein Bericht über diese Besprechung
wird angekündigt .

Der engMe Berni ttlungs »
vorWna .

Paris , 6. Juli . Die gesamte Morgenpresse!
gibt den Inhalt des englischen Vermittlungs¬
vorschlages wieder , über dessen Einzelheiten der

. HavaSvertreter in Lausanne folgendes verbreitet :

Deutschland erklär « sich bereit , als Rest -
zahlnng für die Reparationen 2600 Millionen ,

Goldmark zu zahlen , und ztvar in Form von

zwei ungeschützten Teilen . Der erste Teil um » >

fasse eine Milliarde Goldmark und würde in J
Form von BonS bestehen , die bei der Unter¬

zeichnung des Abkommens beschafft werden

( würden . Diese Bons tvürden nach einem voll¬

kommenen Moratorium von drei Jahren zum

Kurse von 00 Prozent ihres Nominalwertes

m Umlauf gebracht . Wenn nach weiteren drei

Türkei tritt dm LSIlerbmd bei
Einladung einstimmig erfolgt .

Genf , 6. Juli . Der Völkerbund hat heute

vormittag in einer außerordentlichen Bundes¬

versammlung beschlossen , die Türkei zum Bei¬

tritt einzuladen . In der Versammlung , an der

in privater Eigenschaft der ehemalige amerika¬

nische Staatssekretär Kellogg teilnahm , er¬

griffen die Vertreter von 16 Staaten das Wort .

hooverplan aufs wörmfte begrW
— und dann Vertagung der Abrüftungskonferenz bis November .

Jahren festgestellt werde , daß diese Bons von
den Märkten in normaler Weise ausgenommen
worden seien , werde man ein « zweite Tranche
auflegen , und zwar 1600 Millionen Goldmark ,
die zn 96 Prozent ihres Nominalwertes auS -

grgeben würden . Außerdem würde in dem Ab¬
kommen vorgesehen , daß diejenigen BonS , die
13 Jahre nach Auslegung der zweiten Tranche
nicht nntergebracht werden konnten , annulliert
tverden müssen .

Allgemein wird dieser Vermittlungsvorschlag
abgelehnt und in scharfen Worten gegen die an¬

geblich von deutscher Seite gestellten Bedingungen
polemisiert . Aber kein Blatt empfiehlt den Ab¬

bruch der Verhandlungen , sondern im Gegenteil ,
alle lassen durchblicken , daß eS notwendig sei,
iveiter zu verhandeln , um eine Berständigungs -
basis zu suchen .

Auf Grund des heutigen Beschlusses der

Bölkerbundversammlung , die sich einstimmig für
die Aufnahme der Türkei aussprach , wird die

Türkei am Montag , den 18 . Juli in einer feier¬
lichen Bundesversammlung in den Völkerbund

aufgenommen werden . Zu den heutigen Ver¬

handlungen war schon der Gesandte der Türkei

in Bern , Kemal Hüsnü - Bei , erschienen .
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Tertilarbeiterstreik in Lodz .
Warschau , 5. Juli . In bcr Lodzer Textil

Industrie brach heule neuerlich ein streik der

Textilarbcitcrschast aus . Etwa 5000 Arbeiter der
kleinen und mittleren Betriebe sind in den Aus¬

stand getreten . Die Streikenden stellen an den

Textilindustriellenverband ein Ultimatum betret -
send die Verlängerung des bisherigen Lohnver¬

trages und drohen mit der Proklamierung eines

allgemeinen Textilarbeiters ! reiks siir den Fall der

Ablehnung ihrer Forderungen . Die Industriellen
fordern bekanntlich eine 20prozentige Lohnhcrab -

setzung.

front zum Schlitze und zur Verteidigung pro¬

letarischer Interessen , sic wollen sie nur als

Schlagwort , als Koder benütze «, uin die Ar¬

beiter zu sich „hcrüberzu,ziehen ". Selbst in

dieser Schicksalsstunde bleibt ihnen der Gedanke

der Einheitsfront nur ein Werkzeug zur Hetze
und Spaltung , eine Waffe im mörderischen
Bruderkrieg . Für den Wunsch nach einer

wcirigstcns zeitweiligen Einstellung der Feind¬
seligkeiten , auf welche die fascistischc Reaktion

ihre stärksten Hoffnungen setzt, haben die

Kommunisten nur Spott und Hohn übrig . Sic

empfchlcn sich wohl täglich als die wahren

Bekämpscr des Fascismus und reden von

einer „antisascistischcn Aktion " , gleichzeitig
jedoch erklären sie a n t i f a s c i st i s cb c

Aktion fei nichts anderes a l r

„ unermüdliche , tägliche Entlar¬

vung der schmählichen Bcrrätcr -

rollederFührcrderSozialdemo -
k r a t i e " . Nach kommunistischen Begriffen
heißt also den Fascismus bekämpfen " uner¬

müdlich " und „stündlich " die Sozialdemokratie
beschimpfen und besudeln !

Es gibt Genossen in Deutschland , die sich
in der Illusion gewiegt haben , die kommuni¬

stischen Führer würden wenigstens jetzt , da die

braune Mondwelle verheerend über Deutsch¬
sand zu rollen droht , bis zum Tage der wich¬

tigsten Entscheidung den Bruderkampf cinstcl -

len und aufhörcn , angesichts der furchtbaren

Gefahr für die gesamte Arbeiterbewegung ,
ihr armseliges Partcisüppchen zu kochen . Die

Antwort , welche diese Erwartung aus dem

kommunistischen Lager erhielt , war eine über¬

steigerte Beschimpfung der Sozialdemokratie ,
eine Methode , von der die Stalinisten noch
immer törichterweise hoffen , sie werde die so¬
zialdemokratischen Arbeiter ihrer Partei ab¬

wendig machen . Was schon deshalb eine Täu¬

schung ist, weil , wie Genosse Friedrich Stamp¬
fer , der Chefredakteur des „ Vorwärts " in

einem Artikel richtig ausführte , die Erbitte¬

rung über den Betrug und die gewissenlose
Hetze der Kommunisten bei den sozialdemo¬
kratischen Massen viel größer ist, als bei den

Führern . Da nun die Kommunisten das Not¬

wendige nicht wollen und lieber den fortge¬
setzten Arbeitcrverrat einer ehrlichen Vertei¬

digung der Interessen der Arbeiterklasse vor¬

ziehen , muß die Arbeiterschaft an die Her¬

stellung einer proletarischen
Einheitsfront ohne und gegen
die - k o m m u n i st i s ch e n Führer
schreiten , muß alle Kräfte dafür einsetzen ,
um der geschlossenen Front der Reaktion die

feste , einheitliche Abwehrfront der sozialisti¬
schen Arbeiterschaft cntgegenstellen !

Sozialisierung der Verluste .
Ter Kapitalismus und seine theoretischen

Vertreter haben Jahrzehnte hindurch jede staat¬
liche Einflußnahme ans den Verlaus des Wirt -

schaftsprozcsseü abgelehnt und an den Grund¬

sätzen des Liberalismus fcstgehaltcn . Diese Ein¬

griffe in das Wirtschaftsleben verfolgten aller¬

dings vorwiegend den Iweck , jede Sozial¬
politik z » verhindern und die Gestal¬
tung der ArbeitSvcrhälinisse dem „ freien
Spiel der Kräfte " zu überlassen . Aber be¬
reits in der Periode des ununterbrochcneii Auf¬
stieges de - Kapitalismus zeigte es sich , daß das

kapitalistische WirtschaftSsvslem ohne staatliche
Wirtschaftspolitik überhaupt nicht anskommt . So

wurde schon frühzeitig das Geldwesen , aber auch
ein großer Teil des Verkehrswesens staatlicher

Regelung Vorbehalten . Je mehr aber die kapita¬
listische Industrie aus dem Weltmarkt vordrang
und die Konkurrenz internationalen Umfang an¬

nahm , um so rascher ivandelten sich die Anschau¬
ungen über die Stellung des Staates im Wirt¬

schaftsleben , allerdings nur soweit cs sich um
den Schutz kapitalistischer Interessen handelte .
Schon ! n den 70er Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts entschlossen sich die kapitalistischen Staa¬

ten Europas zur Einführung von Schutzzöllen
und damit zur indirekten Subventionierung der

geschützten Industriezweige . Bon da an war zur
direkten Subventionierung der Industrie durch
Erporiprämicn , Steuernachlässe , staatliche Bei¬

träge etc . nur noch rin Schritt .
Tatsächlich vollzog sich in den letzten 30

Jahren unter dem Drucke der kapitalistischen
Industrie eine ganz s h st c m a t i s ch e Erwei¬

terung de « Wirkungskreises der staatlichen
Wirtschaftspolitik . Es gibt heute so gut
wie keinen Zweig des Wirtschaftsleben «, der
nicht irgcndtvic staatlich reglementiert wäre .
Unter den Auswirkungen der Weltwirtschaft ^-
krisc ist die Neigung der kapitalistischen Indu¬
strie , staatliche Hilfe in ausgiebigem Maße in

Anspruch zu nehmen , außerordentlich gestiegen .
Ganz abgesehen davon , daß nach dem Kriege der

Zollschutz auf fast alle Industrien in allen Staa¬
ten ausgedehnt und erhöht worden ist , wurde

vielfach auch direkte Stoatshilfc durch regel¬
mäßige Subventionen auf Kosten der Allgemein¬
heit in Anspruch genommen . Es sei nur daran

erinnert , daß die Landwirtschaft in Mitteleuropa
ohne staatliche Hilfeleistung überhaupt nicht auS -

zukoninien glaubte und daß die Lasten der All¬

gemeinheit in Form verteuerter Lebensmittel

und erhöhter Steuern viel « lausend Millionen

betragen . In den letzten zwei Jahren hat diese
Subventionierung ganzer Industriezweige und
die Stützung zusanimengebrochener Finanz - und

Jndustricunternehmungen einen gerade zu be¬

denklichen Umfang angenommen . Derselbe Kapi¬
talismus , der . die Sozialpolitik als einen uner¬

trägliche » Eingriff in die freie Marktwirtschaft
bekämpft , hat sich nachgerade daran gewöhnt ,
die B c r l u st e verfehlter Spekulationen , un¬

organischer Betriebskonzentrationen und die La¬

sten der Krise auf dem Wege über den Staat
der Allgemeinheit aufzubürden . Am krasseste »
zeigen sich diese Erscheinungen im Deutschen
Reiche . Ter Zusamnienbruch der Dresdner
Bank und der D a n a t b a n k hat dem Reich
eine Sunime von mehreren hundert Millionen
Mark gekostet . Das Deutsche Reich hat damit
einen sehr maßgebenden Einfluß nicht nur auf
einen sehr bedeutenden Sektor de « Kreditwesens
erlangt , sondern auch auf die Verwaltung und

Leitung der den auf Staatskosten sanierten Ban¬
ken angeschlossenen Unternehmungen . Die kapi¬
talistischen Wirtschaftssührer stehen allerdings

' auf dem Standpunkt , daß der Staat wohl ver ¬

pflichtet sei, zusammengcbrochcnc Unternehmun¬
gen zu sanieren , daß . er aber gleichzeitig auf
jeden Einfluß üi^E^ij -belrcffenoen Instituten
verzichten müsse ^Rmy ihrer Auffassung sollen
also die V o r t «^e. ausschließlich de » Unter¬

nehmern kommen , die Lasten und

Verluste dageMi . soll die Allgemeinheit
tragen . Die vomwen deutschen Kapitalisten viel¬

geschmähte dcutsiW Republik mußte überdies

unter ungeheuren «pffrn di « deutsche Han¬
de l S s ch i f f a h r t sanwrcn . In den letzten
Tagen wurde bekannt , daß das Reich genötigt
wurde , sich durch einen Betrag von 110 Millio¬

nen Mark an der deutschen Schwerindustrie durch
Ucbernahme eines Aktienpakets der Gelsenkirche¬
ner Bergwerks - A. - G. zu beteilige », die wie¬

derum den deutschen S t a h l v c r c i n kon¬

trolliert . Im deutschen Slahlvcrei » spielte bis¬

her der größte Aktionär Herr Flick die einfluß¬
reichste Rolle . In seinen - Händen befanden sich
nicht weniger als 464 Millionen Mark Aktien

der vereinigten Stahlwerke , die ein Kapital von

775 Millionen Mark besitzen . Unter Berufung
darauf , daß angeblich die Gefahr bestehe , daß
ein großer Teil des dem Großaktionär Flick ge¬
hörenden Aktienpaket « an hölländischc und fran¬
zösische Bankinstitute übergehen würde , wofür
allerdings keine Bestätigung vorlag , hat sich die

deutsche ReichSregierung dazu verstanden , Herr »

Flick einen Teil seiner Aktien der Gelsenkirchener
Bergwerks - A. - G. zu einem außerordentlich gün¬
stige », weit über dem Börsenkurs stehenden
Preise , abzunehmen , wobei Herr Flick ein sehr
gutes Geschäft machte . Das deutsche Reich ist
damit Teilhaber an der Gelsenkirchener Berg¬
werks A. - G. und dadurch auch der vereinigten
Stahlwerke geworden . Ta lvicdcrum der deutsche
Stahlvcrcin maßgebenden Einfluß auf die w e st-
deutsche Eisen - und Stahlindustrie
und zum Teil auch auf das Ruhrkohlen¬
syndikat besitzt , ist praktisch ein beträchtlicher
Teil der Schwerindustrie unter staatlichen Ein¬

fluß gelangt . Die ganze Transaktion , die das

Reich eine Summe von nahezu 000 Millionen
Kronen kostet , gibt Herrn Flick die Möglichkeit ,
einen erheblichen Teil des ihm seit längerer Zeit
lästigen Besitzes der Aktienmajorität der Gelsen¬
kirchener Bergwerks A. - G. und damit auch den

Einfluß beim Stohlvercin , der sich in finanziel¬
len Schwierigkeiten befindet , an das Reich ab -

zuftoßen .
Dieser auffallende Uebergang

vom PrivatkapitaliSmu « zuni
Staatskapitalismus im Deutschen Reich
vollzieht sich in einer Zeit , in der dieselben Re¬

gierungen , die zur Sanierung verkrachter Ban¬
ken und Jndustrickonzerne ungeheuere Summen

opferten den Arbeitslosen und Kriegs¬
opfern die Renten kurzen . Gerade die¬

ser Gegensatz zwischen staatlicher Wirtschafts¬
und Sozialpolitik zeigt , daß der Staatskapitalis -
MUS keineswegs zu einer Verbesserung der
materiellen Lage der Arbeiterklasse führen muß .
Solange der Staat von den Exponenten des

Bürgertums beherrscht ist, bedeutet auch die

Ausdehnung der staatlichen Macht im Wirt¬

schaftsleben keine Veränderung in der Lebens¬

lage des Proletariats . Dessen ungeachtet , darf
aber die Bedeutung des Staatskapitalismus für
die Entwicklung zum Sozialismus nicht unter¬

schätzt werden . Je mehr der Staat direkter Be¬

sitzer kapitalistischer Unternehmungen wird ,
deren Zusammenbruch er im Interesse des gan¬
zen Wirtschaftslebens verhüten muß , nmso ge¬
bieterischer wird für die Arbeitcrklaffe die Not¬

wendigkeit , den Staat der kapitalistischen Bour¬

geoisie zu entreißen und zu einem Werkzeug
sozialistischer PUrtschastspolitik und der Verge¬
sellschaftung der Produktion zu machen .

GewerMaltsoorvlld der Nazis .
Die nationalsozialistische Bewegung in

Deutschland und anderswo ist eine — und dazu

noch eine sehr schlechte — Imitation deS Fascis¬
mus in Italien . In Versammlungen und

ähnlichen dem Sliniincufang dienenden Schau -
strllungen wird von den Naziagitatoren zlvar oft
bestritten , daß ihre „ Führer " nicht Mussolini
kopieren , sondern einen ganz urwüchsigen
„deutschen nationaleit Sozialismus " verwirk¬

lichen wollen ; diese Beteuerungen stehen aber
im schärfsten Gegensatz zu dem , was die Osass
und ihr Obcrvsaf Hitler von ihrer Bewegung
gesagt haben .

Der Ucberläufer Otto Strasser berichtet
iii seiner Schrift „Ministersessel oder Revoku -

tion " über ein Gespräch mit Hitler am 22 . Mak

1030 , in dessen Verlauf Hitler zu ihm sagte :

„ W i r haben ja ein Vorbild , das
wir ohne weitere « annehmen können , den ,
Fascismus . Genau so, wie die Fascisten
dies bereits durchaesührt haben , werden auch in

unserem nationalsozialistischen Staat Unterneh¬
mertum und Arbeiterschaft gleichberechtigt neben¬
einander steheii , während der starke Staat bei

Streitigkeiten die Entscheidung fällt und dafür
sorgt , daß nicht Wirtschastskämpfe das Leben der
Ration gefährden . "

Wie e « mit de » Rechten der Arbeiterschaft
in dem zuni „ Vorbild " erwählten Staat Italien
aussieht , dafür liefert der Minderheitsbericht der

Arbeitergruppe auf der 16 . Internationalen Ar «

beitskonfcrcnz in Genf recht aufschlußreiches
Material .

Eine Gewcrkschastsfreihcit gibt c « in Ita¬
lien nicht . In Italien sind die ArbeitcrzwangS -
organisationen , Syndikate genannt , weiter nichts
als die ausführenden Organ « de « Staates bzw .
der Partei . Die Funktionärpostcn in der Ge¬

werkschaft werden ausschließlich mit Sekretären

besetzt , die von der Regierung er -
n a n n t werden . Die Gewerkschaftssekretäre sind
also nur Vertrauensleute der Regierung , nicht
aber Vertrauensleute der Arbeiterschaft .

Ein Beispiel für viele : Am 6. Jänner 1832

veröffentlichte der Sekretär der fascistischcn Par¬
tei , Achille Starace , eine Erklärung , in der er
in bezug aus die Gewerkschaftsführer ankündigte ,
daß er „nach Erhalt von Befehlen des Duce

darangehen wolle , eine durchgreifende Verän¬

derung im Personenstände durchzuführen ,
welche von den verantwortlichen Personen ( das
sind die Tonangcber in der fascistischen Partei )
als für das Wohl der Bewegung unerläßlich er¬
achtet werde . "

Genau solche „ Gewerkschaften " würde
irgendeine Figur Hitler « nach dem Anbruch der

„ Dritten Reichs " in Deutschland oder sonstwo
aufziehen , damit einige Tausende von national¬

sozialistischen B o n z e n a n w ä r t e r n versorgt
werden können . Was die Kommunistische Partei
bisher vergeblich versucht hat , nämlich aus den

freien Gewerkschaften eine Filiale ihrer P a r -
t e i zu machen , würde im „Dritten Reich " mit

Hilfe der staatlichen Machtmittel sehr bald

durchgeführt sein , natürlich im Sinne de « Oberst -
komniandierenden der SA .

Die freiheitliche deutsche Arbeitnehmerschaft
wird durch ihre Stimmabgabe am 31 . Juli mit
dafür sorgen , daß die Gewerkschaftsbelvegung
nicht eine Beute der braunen Truppe » der abge¬
takelten Prinzen , Generäle und ähnlicher „ge¬
borener Arbeiter - und Gewerkschaftsführer "

' wird !

MM hinter ArMlMiM
Don Christa Anita Brück . .

„ Fräulein Brückner , nun aber mal . heftig an

die Arbeit . " - Heinz Wagner hat unter ungeheurer
Dampfentwicklung den ganzen Vormittag im

Labor gehcimnist , groß «, braunrote Löcher in

seinen neuen Buromantel gebrannt und garstige
Gerüche mit heruntergebracyt .

Er ist sehr aufgerännrt .
„ Wie geht es uns denn eigentlich , wenn man

sich bescheiden erkundigen darf ? " neckt er mich .
„ Vorige Woche schien mir leichte Neigung zur

Fahnenflucht vorhanden . O bitte , bitte , kein An¬

laß zum Erröten . Sck ) wcrer Depressiouszustand ,
wie ? Fabelhaft , )vie man sich so erholen kann

in drei , vier Tagen , nachdem das Gespenst der

Frachtbriefe taktvoll verdunstet ist . "

„ Ich wage nicht zu leugnen , Herr Wagner ,
au « lauter Furcht , das Gespenst könnte sich zurück ,
kristallisieren . "

„ Also doch kleinmütig gewesen ! Und aus

diese Frau setze ich nun meine schönste » Hossnun -

gcn ! Ich habe mir nämlich überlegt , daß in Ihnen
eine ganz gute Korrespondentin stecken müßte .
Wir werden jetzt erst mal eine Weile gcnieinsam
korrespondieren , damit Sie Instinkt dafür be¬

kommen - wie ich die Sachcü erledigt haben

möchte . Dann sollen Sic allein weiterwurschleln .
Der Kram wird nämlich niit der Zeit etwas viel

für einen allein . Ich hoffe Sie dann zum Win¬

ter so weit zu haben , daß ich ohne Gewissensbisse
rin Paar Wock) c>r in den Bergen Ski fahren kann . "

Mich brennt das schlechteste Gewissen der

Welt .

Fünf Tage sind seit Absendung nieincr Be¬

werbung vergangen .
Habe ich überhaupt noch zu hoffen ?
Di « Möglichkeit eines Stellenwechsels hat

mit einem Male ein ganz anderes Gesicht für
mich bekommen .

*

ES nützt nichts, , daß ich mich feige und er¬

bärmlich schelte . Der Schreck , der mich durchfährt ,
al « ich nach Hause kommend einen fremden Brief
vorfinde , ist keineswegs ein freudiger , sondern
ehrlich heraus ein fataler .

Ich habe nicht gefürchtet , nein , ich habe ge¬
radezu gehofft , eine Antwort auf mein Gesuch
nicht mehr erwarten zu dürfen . Enttäuschung
nnd Erleichterung habe » sich dabei zu gleichen
Teilen verniengt . Und wenn ich bedenke , welches
Grauen ich seit Lichte lind Murawski vor einem

Stellenwechsel empsinde , so muß ich gestehen , daß
ich uni eine glückliche Hoffnung ärmer zwar , aber

dennoch im geheime » erleichtert war , einer schwie¬
rigen Entscheidung enthoben zu sein .

Aber nun liegt da , ungeheuer beredt im

grellen Lichtspicgcl meiner Nachttischlampe ein

schmales lange - Kuvert , dessen kapriziöses For¬
mat etwas ungemein Bestechliches hat .

Ich nehme es vorsichtig zur Hand . Es ist zu
leicht , mn meine Zeugnisse zu enthalten , zu leicht ,
um nicht schwerwiegend zu sein .

Ich öffne und lese : „ . . . Wir bitten um

Ihre persönliche Vorstellung ani Freitag dieser
Woche zwischen zwölf und eins . Internationaler
Austausch akademischer Jugend . "

Die Aufforderung zur persönlichen Dorstes¬
lung ist noch längst keine Entscheidung , suche ich
mich zu beschwichtigen. Ter gute Heinz Wagner ,
soll ich ihn nm seinen Winterurlaub bringen ?
Stünden nicht diese arge » Erfahrungen hinter
mir , es würde ja ja gar keinen Zweifel geben ,
aber wie furchtbar hat sich bisher jedesmal ent¬

puppt , was sich verheißungsvoll anließ . Tas
blanke Elend folgte den gleisnerischsten Verspre¬
chungen .

Da steht nun Heinz Wagner , der Verläß¬
liche , Uranständige , Erprobte . Eine Stellung bei

ihm kann immer auch eine Lebensstellung sein .

Nie wird er eine Arbeitskraft entlassen , wenn sie
in seinen Diensten grau geworden ist. Aber der

Poste », den er mir bieten kann , er birgt keinerlei

Entwiccklungsmöglichkeiten . Es wird immer nur
eine bescheiden umgrenzte Korrespondenz in An¬

gelegenheiten Brot und Mehl sein . Ein Gehalt ,
das der kaufmännische Tarif dem Alter entspre¬
chend geringfügig staffelt . Dicnststundcn von acht
bis zwölf und von drei bis sieben , den Sonnabend

eingerechnet. Vielleicht würde das Büro eine Er¬

weiterung um die Nebenwohnung erfahren und

somit ein wenig mehr Platz , ein wenig mehr Licht
und Luft bei der Arbeit sein . Ludwig Wagners
hemmender Einfluß müßte auch in Zukunst ohne
jede Aussicht auf Erfolg zu bekämpfen sein .

Aber wiegt nicht der Schuh der unbedingten
Ehrenhaftigkeit Heinz Wagners die ungewissen
Vorteile auf , die eine geschickte Zeitungsannonce
verspricht ? Und das herzliche Verständnis , die

teilnehmende , stützende und stärkende Kamerad¬

schaft von Mensch zu Mensch , Heinz Wagner von
Natur aus mitgegeben , kann ich sie je bei einem

zweiten Arbeitgeber erhoffe »? Die großen Ta -
lente des Herren - sind selten wie die des Geistes .
Suchte ich nicht von Anbeginn » ach dem Ar -

beitSfvennd ? Nun ich ihn kann : gefunden nach
sieben harten und bösen Jahre » , darf ich ihn
vorüber lassen um der zweifelhafte » Möglichkeit
eine » keineStvegs sicheren , zunächst mir rein
phanlastischeirAufstiege ? willen ?

Heinz Wagner ist guter fester Grund , er¬
probte ? Gebiet . Er ist Schutz und Geborgenheit
vor weiteren Erfahrungen . Aber werde ich «ich «
bereuen müssen , dereinst , wenn Meblstaub meine
Wege verschüttet hat ; wenn das Einerlei einer
solide », braven und ehrenhaften Arbeit mich nicht
vergessen lassen konnte , daß da einst ein Kreuz¬
weg war , an den « man nicht eben mutig , nickit
eben schwungvoll sich für die Sicherheit eines be -
schcidenen bürgerlichen Wege ? entschied ? Soll
vieler Posten bei Wagner nun bas endgülliae Ziel
sein , zu dem so verworrene Wege nötig waren ?

Dorum die . maßlosen Opfer , die Leiden der Er¬

niedrigung ? Und die erstrebte Annäherung an
die Sphäre , aus der ich gekommen , ist sie er¬
reicht zwischen diesen engen Wänden , die nicht vor

gelegentlichen Botengängen schützen , nicht vor der

Nachstellung deS alten Bäckermeisters ?
Ich sichle knisternd daS Pergament zwischen

den Fingern , die seidige Glätt « des anspruchs¬
vollen Briefpapiers .

Fremde Länder werden sich erreichen lassen :
Amerika , Rußland , Japan . Unbegrenzte Ent -

wicklungsmöglichkeitcn sind nur gegeben . In
einem Sekretariat , in dem Englisch und Franzö¬
sisch gebraucht wird , herrscht ein andere - Niveau
als in einem Büro , in dem einzig nnd allein mit
biederen , des Lesens und Schreiben ? oft nicht sehr
vertrauten Bäckermeistern korrespondiert wer¬
den muß .

Ich wage viel , wenn ich -Heim; Wagner
verlasse. Und wage mehr , wenn ich den Schritt
ins Neue , Verheißungsvolle , Schimmernde nicht
wage .

Kühl , roserviert bis zur Ablehnung erhebt
sich über flachen Rasenquadraten das Gebäude
der Internationalen Stndentenfüvsorge . Säulen

tragen den Balkon der oberen Etage .
Schnurgerade , mit harte », symmetrisch ge¬

hauenen Steinen gepflastert , über denen die

Schritte merkwürdig hallen , führt der Weg durch
den Borgorten nach der stilvollen EingangStür .

Das Hau ? ist neu . Die Vorhalle riecht nach
Kalk und frischem Mörtel . Ein « Pendeltür
schlagt mit leisem Sausen hinter mir zu . Ich
nenne dem Portier meine Wünsche .

Er meldet mich telefonisch und schreitet mir
voran . nach dem Zimmer des Personalgewal -
tiqen : - Herrn v. Killar . Wahrend sch über
karmesinrote Läufer gehe , entfern« ich mich sehr
weit von einem gewissen kümmerlichen und
engen Büro , in dem eine Lungenkranke lange
geatniel , das nie ein rrinigerider Sonnenstrahl ,
kaum « in Luftzug trifft ,
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Neufundland - Berlin
ln is Stunden .

Angrisf auf den Flugrekord um die Well .

Die beiden amerikanischen Flieger Jimmy
Mattern und Benett Griffin sind am 5.
Juli zeitlich früh mit ihrem Flugzeug nach Neu .
fundland gestartet , um den Rekord für den Flug
um die Welt zu brechen . Nach langem Umher¬
irren im Nebel landeten sie in Harbour Grae «
aus Neufundland und starteten noch am selben .
Nachmittag zur nächsten Etappe über den
Ozean .

Trotzdem sie durch Nebel an der Sicht zeit¬
weise start behindert waren , überquerten sie
glücklich den Ozean und flogen dann direkt den
Berliner Flughafen an , wo sie nach ILstündiger
Fahrt am Mittwoch um l7 Uhr 42 landeten .
Sie lvurden vom amerikanischen Botschafter so¬
wie von den Vertretern deutscher Fliegerkreise
sowie der Behörden begrüßt . Ihr weiterer Weg
führt sie noch Moskau , wohin sie nach kur¬
zem Aufenthalt in Berlin um 20 Uhr 50 star¬
teten .

Die Flieger brauchten von Neufundland bis
zur irischen Westküste nur elfeinhalb Stunden ; sie
haben damit den bisherigen Rekord , der von Miß
Earhart im Mai d. I . ausgestellt worden war ,
um zwei Stunden unterboten . Sie sind die ersten ,
die in direktem Fluge von Amerika Berkin in
einer Gesamtflugzeit von 18 ) 4 Stunden erreicht
haben . Sie brauchten damit dreieinviertel Stun¬
den weniger als P o st und G a t t y, deren Rekord
für den Weltflug sie schlagen wollten .

Griffin erzählte , sie hätten über dem Atlan¬
tik außerordentlich schlechtes Wetter gehabt , das
sie bisweilen gezwungen habe , sich auf 5 Meter
über der Wasseroberfläche herunterzugehen .

Griffin mußte rasch die Hilfe eines Arztes
in Anspruch nehme » , weil ihm eine Ader im
Auge geplatzt war . Inzwischen waren die Tanks
mit zirka 2000 Liter Brennstoff anfgefüllt wor¬
den . Die Flieger ließen int Fstighafenpostam!
einige hundert Briefe , die schon in New Dort
obgesteinpelt waren , mit deutschen versehen und
abstempeln , da diese Post bei ihrer Rückkehr nach
Amerika die Stempel aller Zwischenlandplätze
tragen soll. Die Weltflieger hatten mit ihrem
Weiterflug nach Moskau bis zum Einbruch der
Dunkelheit gewartet/weil dann die Nachtbcfcuc -
rung auf der Strecke Berlin —Königsberg ihnen
den Weg zeigt ,

Aber Du mußt nicht denken ,

ES

Tcine ( Stete
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Lia Brief von Margarete Blaha .
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Der SoKolhongreß und die
tsdicdilsdien Fascisten .

„ Prävo Lidu " schreibt im Leitartikel über
di « unerfüllten Hoffnungen der bürgerlichen
Parteien , welche erwartet hatten , daß aus An¬

laß deS Sokolkongresses ein Gcneralsturm gegen
die Deutschen und die sozialistischen Parteien
einfetzen werde :

„ Wir haben gesehen , mit welchen Erwartungen
di » Presse SttibrnyS und seiner Helfer in den

agrarischen und nationaldemokratischen Redaktionen
dem Sokolkongreh entgegensahen . Bereits Monate

vorher wurde versucht , nationale Reibereien Hervor¬
zurufen . Jeden Augenblick brachten diese Blätter

aufhetzende Bemerkungen gegen die Deutschen , er¬
dachte aufhetzende Geschichten auS Nordböhmen . Zur
Usberraschung aller politisch Denkenden wurde in
einer Zeit , in welcher « S der Staat am wenigsten
brauchen kann , die Entfernung der deutschen Par¬
teien aus der Regierung die Losung , obwohl vor

wenigen Jahren —. als man Rache an den Sozia¬
listen nehmen wollte — die Gewinnung der Deut¬
schen für die Regierungsbeteiligung der Gipfelpunkt
politischer Voraussicht war . Die Fascisten und

Schejdristen mit ihren Zellen in den verschiedenen
politischen Parteien hofften , den Sokoikongreß zu
ihrer unlauteren Politik mißbrauchen zu können . . .

Nichts von diesen Erwartungen der Fascisten
und unseren Befürchtungen erfüllte sich. Bis aus
Duz! Darüber werden wir schreiben , bis cs dem

Herrn Innenminister belieben wird , endlich di « Er¬

gebnisse der Untersuchungen der Ereignisse vom

letzten Sonntag zu veröffentlichen . Anscheinend ist
der Herr Minister in diesen Sokoltagen zu be¬

schäftigt , um der Oeffentlichkcit di « Einzelheilen der

Untersuchung einer Aktion mitzuteilen , weiche der

Ansang der Bersuche sein sollte , die Sokolkongreß -
tage in Prag in Tage der Pogrome und Gasthaus -

Prügeleien, verbunden mit Fenstercinschlagen , zu
venvandeln . Aber nichts derartiges geschah und
wird geschehen . "

Wo man schont . Wie die soeben erschienene
„Pozemkov « Resorma " , Heft 3 —4 , meldet , wurde
die vom Bodenamt angelegte Kolonie Prie¬
sen (Bezirk Lobositz ) von der Grundsteuer samt
dem nach § 105 , Absatz 2, des Gesetzes über die

direkten Steuern eingehobenen Beitrag , dem

12prozentigen Zuschlag für den besonderen Fond
nach dem Gesetze Slg . Nr . 118 - 1927 und allen

Zuschlägen und Beitragen für die Verbände der

territorialen Selbstverwaltung aus die Dauer
von sechs Jahren , beginnend mit 1. Jänner
1928 , befreit ! Bei den Kolonisten , die billi¬

gen Grund und obendrein Geld erhielten , schont
man mit Steuerabschreibungen , anderswo aber

Nicht,.

verlassen . Nein , in meinem
hier wirkliche Schwestern ge -

dic

Die von dem sascistischen Ausnahme¬
gericht zu dreißig Jahren Zucht¬
haus verurteilt « Wienerin Margarete
Blaha richtet den nachstehenden ( von der
„A. - Z. " veröffentlichten ) Brief an ihre in
Wien lebende Mutter . Ter Brief ist
italienisch geschrieben . Das Mädchen hat
mit verblüffender Schnelligkeit die Sprache
gelernt und bedient , sich ihrer , um die
Gesängniszenfur zu erleichtern .

Meine arme kleine Mutter , Du kannst Dir
vorstellen , wie schwer mir in diesem Augenblicke
ums Herz ist . Ich weiß nicht , wo ich airfangen
soll , um Dir das zu sagen , was Dir unendlichen
Schmerz bereiten muß . Vielleicht , wahrscheinlich
weißt Du schon alles aus den Zeitungen . Das ist
auch besser, denn ich bin nicht imstande , vernünftig
zu denken . ' Ich habe in diesen Tagen zu viel ge¬
litten und leide noch jetzt zu viel .

Wie Du mein Unglück ertragen wirft , da - ist
für mich eine der wichtigsten Fragen . Ich zerbreche
mir den Kops , um tröstende Worte für Dich zu
finden , aber cs ist vergebens , Mutter , mein Gehirn
scheint gar nicht mehr zu arbeiten , ich vertiere den
Faden beim Schreiben , und wenn ich noch nicht
wahnsinnig bin , so bin ich nahe daran , es zu
werden .

Ich möchte Dir tausend Dinge schreiben , Wa¬
ich gelitten habe , wie alle - war , von Anfang bis
zu Ende , ich möchte in Deinen Armen weinen , wie
ich c- al - Kind lat , als Du mit Deiner Liebe
immer Trostworte sandest , um meine Tränen zu
trocknen . Aber ich bin allein , allein , und diese
Einsamkeit des Herzens liegt wie «ine unerträg¬
liche Last aus mir .
Muller , daß ich hier vernachlässigt werde , in
meinem Schmerz
Jammer habe ich
funoen , die meine » Schmerz mit mir teilen ,
mich mir zarter Rücksicht umgeben , die Trostworte
für mich sinden , tausend kleine Ablenkungen , damit

mich nicht vom Schmerz überwältigen lasse, und
«miß ihnen wirklich dankbar sein , mehr , als ich
meiner Scelennot ermessen kann .

In der Nacht nach dem Urteil ist die Mutter
Oberin bis fünf Uhr morgens bei mir geblieben ,
und ich schwöre Dir , daß sie mir wie eine wirkliche
Mutter war . Aber nicht nur sie, alle Schwestern
sind gut zu niir , bringen mir Blumen , gebe » mir
von ihrem Essen , kurz , sind von so großer Nächsten¬
liebe , daß ich Dir das gar nicht schildern kann .
Und ich ergebe mich nun in mein Schicksal , ich
darf mich nicht ganz vom Schmerz erdrücken lasten ,
ich will an Dich denken , aber e - schnürt mir die
Kehle zu, wenn ich Tein liebe - Gesicht im Geiste
sehe .

Die Iunkerregierung von Hitlers
Gnaden .

Die sudetendeutschen Hakeirkreuzler tun so,

oaß ihre reichsdeutschen Freunde und Gönner

mit der Regierung von Papen- Schlcicher gar

nichts zu tun haben .
Ter dcmokralifche Zcitungsdienst Deutsch ,

londs verösfentlicht zwei Rundschreiben des

Herrn v. Gleichen , des Vorsitzenden des Deut -

scheu Herrenklnbs , an feilte aristokratischen und

plutokratischen Klubtollcgen . Darin heißt es

wörtlich , daß das neue Kabinett von den Nazi
nicht nur toleriert - werde , sondern
die ausdrückliche Zustimmung ihres

Führers habe .

Herr Hitler hat die Feststellungen des Herrn
von Gleichen mit keinem Worte bestritten . Er

kann es auch nicht ; denn seine eigene . Haltung
wie die Haltung seiner Partei bestätigt , daß in

der Tat Hitler die volle Verantwortung
für die Reichsregierung von Schleicher - von
Papen und für die Hitler - Notverordnung trägt !

Dadurch wird erst recht begreiflich , tvarum

der Hakenkreuzler Gregor Strasser den Heber -

wachungsausschuß des Reichstages , dessen
Vorsitzender er ist, nicht einberuft und immer

neue Ausflüchte ersinnt . Der Uebcrwachungs -
ausschuß vertritt gegenwärtig den Reichstag und

kann sogar Notverordnungen aufheben . Durch
die Verschleppungstaktik Strassers verhin¬
dern es die Nazi, daß die anlifozialcn Maß¬
nahmen der Nazibarone rückgängig gemacht
werden .

Die Nazis wissen schon, was sie ihren Geld¬

gebern schuldig sind . . ,

Ans der Arbeiter - Törn - und
Sportbewegung .

Neudek — Znaim .
Zwei gelungene Kreisfest « am vergangenen

Sonntag , die den Beweis erbrachten , daß die

Arbeiterjugend zur roten Fahne steht. Trotz Krise
und Arbeitslosigkeit an beiden Festen Massenlbeleili -
gung und das Bekenntnis zur geschlostenen Front
im Kampf « gegen den FaseiSmus . In Neudek :
2000 Im Fackelzug bei Regenweiter , 5000 im Fest¬
zug , zum größten Teil Jugend . Alle Sparten sind
am Platz und organisieren ihr Programm . Schwach
war die Beteiligung an den Freiübungen der
Männer . Sportlich ist von Interesse , daß der Fuß .
ballkampf V. Kreis gegen VI. Kreis den Gästen
( V. Kreis ) eine 2: 1- Nicdcrlage brachte . Die Hand -
ba lla ilSwahlina n nischa st des Böhmcrwaldbezirkce
konnte mit überlegeicer Technik dem Karlsbader
Bezirk eine 6: l - Nicderlagc beibringen . Als beacht
lich ist die Leistung eines Falkenauer Genossen in

Hochsprung mit 175 Zentimeter zu vermerken .

Znaim , das für den II . Kreis etwas aus
erlegene siidmährischc Städtchen , war der Schau -
platz eines in jeder Beziehung gut gelungenen
Kreisfestes . Im Fcftzug marschierten 1800 , zu den
Freiübungen traten flOO Kinder , 180 Turner , 100
Turnerinnen und 80 Fahnenschwinger an . Der
BcgrüßungSabcnd brachte ein einwandfreies turne -
rische - Progrannn . An beiden Festen beteiligten
sich die Abordnungen der tschechischen Arbeiter¬
turner , in Neudek sächsische und in Znaim östc -
reichisch« Genossen und Genossinnen .

Schwimmfest des Bodenbacher Bezirke - .
Trotz Wind und Regen

BezirkSschwimmfost statt , an
Anlsiger und Teplitzer Bezirk
samt « vorgesehene Programm
und Wind durchgeführt
kämpser und 80 Kinder . Die Wasserballspiel « brach¬
ten folgendes Ergebnis : Aussig Jugend —- Bodenbach
Jugend 5: 1 für Aussig , Aussig 1—Tcplitz 1 8: 0 fir
Aussig.

An alle ATUS - Funktionäre .
Wichtige Termine für das gesamte Verbands¬

gebiet hat die letzt « Sitzung des BeübandSvorstandes
scstgelegt .

Nach einen « großen Aktion - plan werden an¬
schließend an die Sitzung des erweiterten Vor¬
stände» am I I. August die Kreise zwischen 14. und
21. August ihre Sitzungen abhallen .

Zwischen den « 21. und 28. August haben in
allen Bezirken BezirkSlcitnngSsitzungen stattzufinden .

Am 28. August bezirksweise Konferenzen aller
Obmänner und technischen Funktionäre , denen die
entsprechenden Sitzungen in den Vereinen zwischen
2t> August und 5. September folgen müssen .

Der Höhepunkt dieser Aktion wird am 24. Sep -

i tcnrber erreicht . An diesem Tage dürfen nur die
. von der Organisation vorgeschrivbcnen Veranftal -
; tungcn burchgcführt werden . Genau « Instruktionen'

gehen allen zuständigen Stellen in den nächsten'
Tagen zu.

Deutsch- schwedischer Handelsvertrag
gekündigt .

Berlin , 5. Juli . ( Wolff . ) Tie deutsche und

die schwel ische Regierung sind übereingekommen ,
den deutsch - schwedischen Handels - und Schiff¬
fahrtsvertrag nebst den dazugehörigen Zusatz -
abkommen mit Wirkung vom 5. Feber 1933

außer Kraft zu setzen .

Die mazedonische Feme
wütet wieder einmal schonungslos . Innerhalb
der letzten Wochen sind zahlreiche Opfer aus der
Strecke geblieben , darunter der Präsident des

legalen mazedonischen Nationalkomitces Tiniiter
Michailow , der Woiwode Traikow , zwei Stadl¬
räte von Newrokop , ein Sofioter Schauspieler
u. a. m. Die Opser verteilen sich fast gleich¬
mäßig auf die beiden mazedonischen Fronten ,
auf die Anhänger des berüchtigten Iwan
Michailow und auf die des vor drei Jahren ge¬
meuchelten Generals Protogerow . Jede dieser
beiden Fronten behauptet , daß sie allein das An -
recht darauf habe , sich „ Jmro " ( Innere maze¬
donische revolutionäre Organisation ) zu nennen ,
obwohl beiden die Bezeichnung „ Jinso " ( Innere
mazedonische Feme - Organisation ) wesentlich bes¬
ser stehen würde . . .

Man hatte geglaubt , daß nach dem Sturze
des stark unter mazedonischem Einflüsse stehen¬
de«« Sgoworregimes und nach der Regierungs¬
übernahme durch den „Volksblock " der Demokra¬

ten , Radikaldemokraten , Linksliberalen und

Bauernparteiler den mazedonischen Unruhestif¬
tern das Handwerk gelegt würde . Ein Jahr be¬
reits ist diese Regierung am Ruder , doch die

Mazedonier morden ungehindert und unentwegt
weiter . Wenn der s o z « a l i st i s ch e „ N a r o b "

mehrfach eine radikale Reorganisation und Säu¬

berung der Polizei verlangte , dainit endlich Ruhe
und Frieden im Londe hergestellt würde , so ver¬

stand man diese Forderung allzu gut . Indessen
geschah nichts , so««deri « immer wieder krache ««
mazedonische Karabiner , Bomben und Höllen -
Maschinen . Hin und wieder wird auch das Opfer
von der belebte «« Straße Sofias verschleppt, um
es drunten in den n«azedonischen Bergen lang¬
samer und gründlicher abschlachten zi« können
und um auch den Bulgaren und ihren Behörden

zu zeigen , daß niemand der Jmro etwas drein¬

zureden hat . . .
Nach den jüngsten Morden trat der „ Na -

rod " au « seiner Reserve heraus und richtete als

erstes bulgarisches Blatt die Aufforderung an
die Mazedonier , endlich Schluß zu machen , da

« nan mit Blutströmei « nicht für eine nationale

Sache werben könne . Die Mazedonier schiene »«
nicht zu begreifen , daß sich in der breiten Be¬

völkerung des Landes eine immer größere Feind¬
schaft gegen ihre Mordere « und auch gegen ihre
Organisationen bemerkbar mache . In verschie¬
denen Dörfer «« sei eS zu feindliche » Kundgebun¬
gen der bulgarischen Einwohner gegen das oreifte
Treiben der Mazedonier gekommen . Schließlich
appellierte das Blatt an die Regierung , endlich
der staatlichen Autorität Geltung zu verschaffen .

Belgische Grubenarbeiter streiken .
Brüssel , 6. Juli . Im Grubengebiet von

Borinage ist heute ein Streik ausgebrochen . Es

haben sich mehrere Zwischenfälle ereignet .

Mandschurischer Muuitiour -
lauer ekvlodiert .

Chardin , 5. Juli . Die mandschurische
Stadt Tunbei an der Huhai - Eisenbahn ist gester ««
durch die Explosion eines Munitionslagers voll¬

ständig zerstört worden . Den ersten Berichten
zufolge sind bei der Explosion und den durch st «

verursachten Bränden gegen 200 Personen ums

Leben gekommen .
Die Hcplosion ist wahrscheinlich aus eine ««

verbrecherischen Anschlag zurückzusührrn . Nähere
Einzelheiten fehlen noch .

Ende der Deutschen Bolksvartel ?
Unterwerfung unter Hugenberg .

Die Deutsch « BolkSpartei hat sich
s e l b st entmannt . AuS Sorge , im kommen -

den Reichstag überhaupt nicht vertreten zu sein ,
hat sie sich Hugenberg unterworfen . Gegen die

Erklärung , daß sie > mr für eine RechtSregieru ««g
eintreten wecke , sind ihrachtSitzeaufder
deutschnationalen Reichstagsliste
gnädigst ztlgcstanden worden . Man ersieht daraus ,

daß die Volk- Partei maximal mit etwa 600 . 000

Stimmen im Reiche rechnet . Das Erbe Strese -
mannS ist restlos vertan , der letzte kümmerliche
Rest von Liberalismus ist zun « Teufel , Tingcldcy
und sein Bäckerdutzend marschieren am Schlvanz
der Ewiggestrigen !

Diese Selbstentmannung hat eine ganze

Reche von volk - parteilichen Politikern veranlaßt ,
aus der Deutschen Volk - Partei auszuschei -
d e n. Der Abgeordnete Dr . Cremer und der

BeckandSvorsteher B e ch l y haben « n einem

Schreiben an den Parteiführer Dingcldcy betont ,
daß die enge Zusammenarbeit mit den Deutsch¬
nationalen , die ja folgerichtigerweise zu einer Ver¬

schmelzung führen muß , für sie so bedenklich sei,
daß sie auS der Partei auStretcn müßten . Diesem
Beispiel werden eine Reihe von anderen Politi¬
kern folgen . Neben den Arbeitnehmern gehöre ««
noch andere Kreise zur Opposition gegen Dingel -
dey, so vor allem die Be a n« t e n. Ueber die

ausgeschickenen Abgeordneten kann ? heute noch

nichts gesagt Wecken . ES ,st wahrscheinlich , daß
sie bei der ReichStagStvahl ihren Freunden be¬

stimmte Parolen für andere Par¬
teien geben Wecken . Die Aufstellung der Bolks -

parteiler auf der Reichsliste der Deutschnationalen
Volk- Partei ist abgeschlossen. Geheimrat Hilgen¬
berg hat den früheren Finanzminister Mol¬

denhauer abgelehnt und lediglich der

Kandidatur der Herren D i n g e l d e y, Hugo ,
Morath , v. Stauß , Dr . Zapf und einer

Frauenvertreterin zugestimmt . Nicht einmal ihre
Kartdidaten dürfen sie selber vussuchen !

Die Geschichte der Deutschen Volkspartei

geht zu Ende . Ein unrühmliches , aber wohlver¬
dientes Ende !

Ich bitte Dich um Verzeihung , Dtutter ,

tausendmal um Verzechung für dciMroßen Schmerz ,
an dem ich schuld bin , aber ich schwöre Dir , schwöre
es bei dem heilige «« Tode MingoS ( Kosename für
Domenico Bovone ) , daß ich Verschlungen Dir

gegenüber — und die büße ich schwer genug —

aber niemals , nie die Verbrechen be¬

gangen habe , die man mir zuschiübt .
Du allein weißt , w! « unendlich ich ihn geliebt

habe, der mir auf so schreckliche Weise entrisset «
wurde , Du allein kannst verstehen , wie tief ich
verwundet bin . Aber, wenn er auch de>« Ruin von

zwei Familie «« verursacht hat , so finde ich doch im

Innern meiner Herzens siir ihn, der mit seinem
Leben bezahlt hat , nur Mitleid und nicht die leiseste
Lpur voi « Erbitterung . Und ich bitte Dich , Mutier ,
auf den Knien bitte ich Dich , bete für ihn , denke
an ihn nicht nur mit Vorwurf . Du weißt nicht
die Gründe , die ihn genötigt haben , so zu handeln ,
Du hast feilte Verteidigung nicht gehört , auS der
ich erfahr ««« habe, WaS ich nicht wußte . Darum , sei
gut , Mutter , ertrage auch Du mit Ergebung diese ««
großen Schmerz , zeige, daß Du stark bist , wie Du
unS gelehrt hast, stark zu sei «« und zu lächeln , auch
wenn einem das Herz zerrissen wird .

Vielleicht zeigen jetzt taus «««d Finger auf Dich

«vcgci « der Schande Deiner Tochter . Laß sie zeigen ,
Mutier , Du kennst mich , Du hast mich aufgezogen ,
Du weißt , daß ich an dem »ich « schuld
man mir vorwirst . Ich trage beit Kops
vorher , und Du sollst daS auch tun , frei
Schande . DaS soll meine Rechtfertigung
Du mir glaubst - und mir vertraust .

~

man mich durch das Urteil getötet , ich lebe nicht
mehr, ich bin nur noch ein Mechanismus , ich esse
und trinke , schlafe und handle wie eine Maschine .
Gefühle sind nicht mehr in mir , alles ist tot . Ich
will anfhören , denn sonst komme ich aus Dinge , die
in meiner Lage schwierig sind — ich habe es Dir
ja schon früher geschrieben : auch die Richter sind
nur Menschen und tun , waS sie sür ihre Pflicht
hallen . Ich weiß nicht , was ich davon glaube «« soll ,
aber ich will Dir aus alle Fälle mitlcil . en daß mir
zwei Leute gesagt haben , ich würde nicht die ganze
Strafe abbüßen müssen ; warum , weiß ich nicht ,
aber daS ist eine kleine Hofsnung , an die ich mich
wie ein Schiffbrüchiger anklammere . Ertrag auch
Tu es mit Geduld , es war nun einmal niein
Schicksal . Wenn ich Dich nicht hätte und Hedy ,
würde mir meine Verurteilung nichts andere » be¬
deuten , als die Trauer uin Mingo , dem ich so be-
weisc, daß ich ihm auch nach dem Tode treu bin .

Schreibe mir gleich, gleich , schreibe mir alle
, Deine Gedanken , Deine Oual ,
: nicht », Muller und sei stark ,
l Verzeihe mir . Ich küsse Dich .

Nach dem „ Vorwärts "
das Kölner Zentrumsblatt !
Leipzig , 5. Juni . Tas Verbot der „ Köl¬

nischen Volkszeitung " ist heute vom
4. Strafsenat des Reichsgerichtes für zu¬
lässig erklärt worden , jedoch nur sür die
Dauer von drei Tagen , weil eine dem Ver¬
bot zugrundegelegte nicht unwesentliche Behaup¬
tung des Artikels voin Gericht anders auSaelegt
wird . Es ist Gefährdung der außenpolitischen
Interessen sowie eine Verächtlichmachung des

Reichskanzlers angenommen worden .
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Empfehlenswerte - au - vcn Programmen .

Freitag :

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 06 Schallplatten . 13 . 10
Schallplatten . 18 . 25 Deutsche Sendung : Win »
ternitz : Zehn Gebote für den erfolgreichen Kauf¬
mann . 19 . 00 Bunter Abend . 20 . 30 Konzert . 21 . 35
Klavierkonzert . — Brünn : 18 . 25 Deutsche Sen¬
dung : Architekt Bison : Gefahren für das Bau -
Wasen kleiner Wirtschaftskörper . — Berlin : 22 . 20
Worüber man in Amerika spricht . — Hamburg :
19 . 20 Schallplatte «- Kabarett . 22 . 20 Neue Musik auf
alten Instrumenten . — Königsberg : 21 . 25 Neue
Chormusik . — KänigSwusterhauscu : 16. 00 Das Werk
von Käthe Kollwitz - — Laugenberg : 20 . 30 Sinfonie »
konzert . — Leipzig : 16 . 80 Märchenmusik . 21 . 00 Deut¬
sche - Schicksal in Volksliedern . — Mühlacker ; 20 . 15
Tenor « singen. — München : 19 . 25 Chorgesang . —
Wien : 20 . 15 Bauernmulik .

T agesneuigkeiten

iustellen ; und weil wir noch lange nicht ein Uebunaen wiederholt ,
ia aeschlossene - Volk , unbeachtet der sprachen I

In dem Prozeß der „ Welt am Montag " ,
die Naziführer Hitler und Goebbels wegen des

Mül Sklarek nimmt Urteil an .

Berlin , 5. Juli . Willi Sklarek hat die gegen
seine Verurteilung ; u vier Jahren Zuchthaus
angemeldete Revision zurückgcnommen und er¬
klärt . daß er da - Urteil a n n i m m t. Das Urteil

ist damit rechtskräftig geworden .

das Kind seiner Nachbarn , ein fünfjähriges
Mädchen, in seine Wohnung , wo er die Kleine

bestialisch ermordete , nachdem er sich zuvor an
ihr vergangen hatte . Kühner , der schon mehr¬
mals wegen Sittlichkeitsverb r,e ch en
b e st r a f t ist und erst vor acht Monaten aus
dem Gefängnis kam , stellte sich selbst der

Polizei . Di « grauenhafte Tat dürste er
unter dem Einfluh von Alkohol be¬

gangen hoben .

Kampf um Fahnen .
Ein Genosse schreibt uns :

Vierzehn Jahre fast sind seit der Gründung
der Tschechoslowakischen Republik vergangen und
— man kann es kaum fassen —, der Streit um
die Fahnen tobt in unserm Lande ärger als je
zuvor . Kein Fest und kein « Feier , ohne den Streit
zwischen Veranstaltern und den Behörden über die
Art der Beflaggung .

Eigentlich gäbe es in dieser so ernsten Zeit
gewiß wichtigere Fragen als den Streit über die
Farbe von Fahnen . Wichtiger als alles andere ist

Lin Dreizehnjähriger erschießt sich
vor der Verhaftung .

Wien , 6. Juli . Ter unbekannte Täter , der
einigen Tagen gegen einen Schnellzug au
Westbahnstrcckc einen Schuh aofeucrte und

' , wurde in der Person

Awei Menschen zu Tove geiahren .
Der Chauffeur geflüchtet , aber verhaftet .

Mähr. - Ostrau , 5. Juli . Auf der Strahe
von Bartovic « nach Radvanice fuhr in der Nacht
ein von Josef K u b e ö k a aus Posvtcdni Sucha
gelenktes Lastauto mit voller Geschwindigkeit in
zwei Passanten , von denen einem der
Kopf zertrümmert , den « anderen die
Brust überfahren wurde . In den Ver¬
unglückten , die auf der Stelle tot liegen
blioben , wurden A. Kryätof aus Radvanice und
T. Hrdina aus Zabreh nad Ldrou sichergestellt .
Der Chauffeur fuhr nach dem Un¬
glück s f a l l w e i t e r. Ta jedoch an der Un -
glücksstelte eine Schraube der Marke „ Walter "
und das Glas von der zerschlagene«« Laterne ge¬
funden wurde , wurde der Chauffeur des Last¬
autos bald ausgeforfcht und vcrhastet .

Zugsunfoll in der Slowakei . Die StoatS -
bahndirektion in Prehburg teilt mit : Am 4. ds .
entgleisten auf der Strecke Prehburg —Siltin bei
dem Personenzuge Nr . 810 bei der Einfahrt in
di « Station Puchov nad Vahom ein Personen -
und vier Lastwagen . Zwei Reisende wur¬
den leicht verletzt . Ter Verkehr wurde
nicht unterbrochen . Die Ursache des Unfalles
wird untersucht .

Beim RadiohSren vom Blitz erschlagen . In¬
der Genieinde Unterfrau bei Feldsberg wurde
dieser Tage der 50jährige Professor Ferdinand
Dienst ! , der aus Gmünd stammt , wahrend er
ow Radwempfangsapparat saß, vom Blitze ge¬
tötet .

Drei Tote vom Kohinoor - Schacht
geiuuden .

Bergung au » dem Pumpenraum
noch nicht möglich .

T e p l i h, 6. Juli . Infolge des am 14 . März
d. I . ousgebrochencn Grubenbrandes auf dem

Schacht « . Kohinoor " bei Bruch waren bekannt¬
lich acht Alann der Belegschaft durch Rauchgase
tödlick verunglückt . Jetzt gelang eS in der Nacht
aus Dienstag einer aus fünf Mann bestehende »,
mit Tauerstosfapvaroten ausgerüsteten BergungS -
Mannschaft , in der Telephonzelle de » Pumpen¬
raume » drei Tote aufzufinden , die zwar
noch bekleidet , aber ohne genaue Untersuchu ««g
««icht mehr zu erkennen waren . Diese Unter¬
suchung war an Ort und Stelle nicht möglich ,
um die Mannschaft in der fürchterlichen Hitze
nicht zu gefährden .

Wo die übrigen fünf Toten liegen , konnte
bisher noch nicht ermittelt werden .

Schllchtage des Sololkonsresies .
70 . 000 Personen im Umzug .

Mit den vergangenen zwei Tagen erreichte
der Prager Sotoltongreh seinen Höhepunkt und
gleichzeitig fein Ende . Am Dienstag wurden auf
dem Staoion , weiches wieder bis auf de«« letzten
Platz gefüllt war , die bereits Sonntag gezeigten

Ain Mlttwoch bewegte sich von 8 Uhr früh
bis in die Mittagsstunden hinein ein riesiger
Zug, an dessen Spitze die ausländischen Dele¬

gationen ( darunter besonders starke aus Jugo¬
slawien , Polen und Rumänien ) schritten , durch
ein begeistertes Spalier von Zuschauern , deren

Zahl einer Biertelmillion nahegekommen sein
dürste , durch die Hauptstraßen . Auf de «n Alt¬

städter Ritlg wizrde dein Präsidenten der Repu -
blil eine Huldigung dorgebracht .

Der Zug selbst umfahte 6494 ausländiskhe
Gäste und 63 . 972 Sokoln und Sokolinnen : 85

Musikkapellen marschierten mit . Ministerpräsident
Udrial und die Minister Bradaii und Dr . Slavik

marschierten mitten im Zuge mit ihren Abtei¬

lungen mit . Slavik vergoß allerdings nicht , in

seiner Rundsunkansprache gleich gebührend auf
diesen demokratischen Zug aufmerksam zu machen .
Präsident Masarhk blieb bis zum Schluß des

Fcstzuges auf dem Altstädter Ring und stellte
sich auch nachmittag wieder auf den « Stadion e>n.

Auch der frühere Ministerpräsident övehla war
am Stadion anwesend .

Mit den Vorführungen am gestrigen Nach »
mittag , an welchen sich auch Militärabteilungen
aus " Jugoslawien und Rumänien sowie eine

Gruppe von 80 Flugzeugen beteiligten , schlossen
die Sokoltage .

Am Vorabend des Hus - Tages sand auf dein

Altstädter Ring eine von Tausenden besuchte
Feier statt . ,

Lustmord an einer Fünfjährigen .
Berlin , 5. Juli . Der 28jährige Arbeiter

Ernst Kühner aus . Henningsdorf lockte heute

di « . . . . .
von ihnen erhobenen Vorwurfs der Lüge verklagt

hatte , wurde am Dienstag vor der 14. Zivilkammer
des Landgerichts l . Berlin erneut verhandelt . Nach

einstündiger Sitzung wurde er auf uubestinunt « Zeil
vertagt ,

Die Sache steht nicht gut für die Nazigeneräle .
Man erinnert sich : Die „ Welt am Montag ' hatte

Anfang April dieses Jahres eine Rechnung des

Hotels Kaiserhos veröffentlicht , die zu Händen des

persönlichen Adjutanten Hitlers , Heß , ausgestellt
war und für einen Aufenthalt von zehn Tagen
für zwölf Zimmer nebst Frühstück usw . 4048 Mark

forderte . Zusammen mit der Veröffentlichung dieser
Hotelrcchnung hatte die „ Welt am Montag " , auf
den Gegensatz zwischen der Agitation der NSDAP ,
und der tatsächlichen Lebenshaltung ihrer Führer
hingowicsen und diesen Aufwand von Hitler und

seinem engsten Stabe in Anlehnung an ein natio¬

nalsozialistisches Schlagwort als „orientalische Pras -
icrei " bezeichnet . In der gesamten nationalsoziali -
Itischen Presse erschienen kur ; nach Veröffentlichung
dieser Kaiscrhof - Rechnung Erklärungen Hit .
lers und seiner Rechtsanwälte , die die Mitteilun¬

gen der „ Welt am Montag " als schamlose
Lüge bezeichneten . ES wurde ferner eine eides ¬

stattliche Versicherung Hitlers im
Wortlaut obgedruckt , in der die Angaben bestritten ,
die Rechnung als eine Fälschung und die Welt am

Montag als „bereits verklagt " bezeichnet wurde . Da
r a» j nach einigen Woche «« die angekündigte Klage der

k « n und riechen , um die es «n diesem Staate oft
auSgeber des „Völkischen Beobachter ' , Goebbels
als Herausgeber des „Angriff " und Ahrens alS

Herausgeber eines nationalfozialistffchen Flugblattes
eine UnderlassungSklage angestrengt und

verlangt , daß der Vorwurf der Lüge gegen di «
„ Welt an « Montag " nicht erhoben werde «« dürfe .

In der Verhandlung am DienStag wie schon
in der Verhandlung Ende Mai d. I . waren die

Beklagten Hitler , Goebbels und AhrenS durch
Rechtsanwalt Dr . Zarnack vertrete ««. Dr . Zarnack
bestritt zunächst erneut di « Passivlegitimatroir von
Hitler und Goebbels . Beide seien nur formell Her¬
ausgeber ihrer Zeitung ; die Klage hätte gegen die
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vor
der
« in Wagaonfenster traf ,
des 13johrigen Volksschülcrs Walter Schmal -
hoser auS Neufurth b«i Mauer ermittelt . Der
Knabe hatte sich eine Pistole verschafft , mit der
er vorher auch gegen einen Motorradfahrer ge -
schossen hoben soll . Di « Lehrerin ließ durch
einen Mitschüler dem Knaben die Waffe weg-
nehmcn und erstattete die Anzeige bei der Gen¬
darmerie . Aus Furcht vor der Strafe verbarg
sich der Knabe im Walde . Seine Mutter fand
ihn auf und führte ihn nach Haufe zurück . Als
den beioen ein Gendarmeriebeamter entaegenkam ,
zog der Junge plötzlich eine andere Pistole aus
der Tasche und jagte sich eine Kugel in die rechte
Schläfe . Er war auf der Stelle tot .

Die Rechnung aus - em „Kaiserhof - .
Der Anwalt Hitlers laun das Original nicht erlangen .

verantwortlichen Redakteure gerichtet sein müssen.
Hitler und Goöbbels würden sich heute nur deshalb
ass Herausgeber ihrer Blätter bezeichnen , um ihre ««

parteiamtlichen Charakter hervorzuheben .
Den Vortvurf der Fälschung gegen die „ Welt

am Montag " hielt Dr . Zarnack aufrecht . DaS Blatt

hab « nicht das Origindl , sondern «in Duplikat
der Rechnung veröffentlicht ; dieses Duplikat aber

sei gefälscht . Die Rechnungssumme stimme

nicht : Hitler habe damals nicht nur mit seinem
engsten Stabe im Kaiserhos « gewohnt , in seiner
Begleitung seien insgesamt dreißig Personen ge¬

wesen.
Der Rechtsvertreter der „ Welt am Montag " ,

R. A. Pröll , erklärte im Gegensatz zu diesen AuS -

führungen : „ Die Rechnung ist richtig ! "
R. A. Pröll verlangte die eidliche Vernehmung von

Hitler und Goebbels . Gewiß hätten Ende März
80 Personen als Begleitung der Hakenkreuz - Cäsaren
im „Kaiserhof " gewohnt , gegessen und getrunken ;
ober die von der „ Welt am Montag " veröffentlicht «
Rechnung beziehe sich nur auf zwölf
Personen aus dem engsten Stabe Hit¬
lers . Für den Aufwand der übrigen 18 Personen

seien Sondorrachnuuge «« erteilt und aus der Partei¬
kaffe bezahlt worden . Der Rechnungsbetrag von

4048 Mark , um den es sich hier handele , sei durch

zwölf Person ««« verursacht worden . Tatsächlich hat
der Aufenthalt von Hitler und feinen « Stab Im

Kaiserhos in der Endsmiim « noch mehr als den ver¬

öffentlichten Rechnungsbetrag von 4048 Mark aus¬

gemacht , weil Hitler die nieisten Mahlzeiten auf
seinem Zimmer einnahm , während die übrigen
Herren zumeist im Restaurant des KaiscrhoseS aßen
und tränke «« und bar bezahlten . Rechtsanwalt
Pröll nannte für seine Mitteilungen insgesamt
sechs Zeugen , alles Angestellte und Direktoren
der Hotel Kaiserhof .

Die Beklagten hatten bereits in der vorigen
Verhandlung zugesagt , die Original - Rechnung dem

Gericht «inzureichen . Sie müffe doch im Braunen

Haus zumindest als Kassenbeleg für den Aufenthalt
auf Parteikosten aufbcwahrt wordei « sein . Rechts¬
anwalt Zarnack erklärte demgegenüber am Diens¬

tag , daß er sich um die Herausgabe der

Rechnung bemüht , sie ober bisher
nicht habe erreichen können . . .

ken und Siechen , nm die cs in diesem Staate oft i
noch recht traurig bestellt ist. Aber auf das
traurige Erbe aus dem alten Oesterreich , — den
nationalen Streit , kann man unmöglich verzich¬
ten , also streitet man , wenn es sonst kein Kamps -
objckt gibt , um das Recht , Fahnen in bestimmte ««
Farbe «« zu hissen . Schließlich müsse«« die Leiter
der politischen Behörden doch den Beweis erbrin¬
gen , daß sie ein Daseinsrccht besitzen . Sa geht der
Kampf lustig weiter , als hinge von ihm die
LcbenSmöglichkeit des Staates ab .

Wird bei der Behörde um das Hissen oder
Mitnehmen der deutsche «« Flagge «»gesucht , dann
erklärt man von feiten der BezirkSgewaltigon: nur
wenn auch die Staatsflagge «nitgeführt oder sonst
nütvevwendet wird ! Ja in der letzten Zeit ist man
sogar noch weiter gegangen und hat die Bcdin -

gung gestellt 1 : 9 oder nachdem darauf nicht ein -

gegangen wurde 1 : 3 , d. h. die Behörde bewilligt
schwarz- rot - golden « Fahnen , wenn der Ver¬
anstalter dafür sorgt , daß jede zehnte
Fahne , bzw. jede vierte , in den Staats¬
farben zu sehe«« ist . Darauf geht die in Frage
kommende Partei gewöhnlich nicht ein , das Fest
findet ohne Beflaggung uird ohne Fahnen¬
schmuck statt . Uebrig bleibt nur Verbitterung ,
vielleicht sogar aus beide »« Seiten .

Man mag zu den Aeußerlichkeiten bei Feste ««
und Veranstaltungen stehen wie man tt »i£Q fest
steht das eine , daß in einer demokratischen
Republik eine Nation soviel Recht haben muß als
die andere , daß Deutsche und Tscheche«« das Recht
haben müssen , die Embleme in den Farbe «« zu
führen , die ihnen passen . Fahnen solle «« der Aus¬
druck einer Idee , einer Nation oder eines Volkes

sein . Fahnen verbieten heißt deshalb , einer Idee
oder . Nation die Achtung versagen , aus die siel
Anspruch hat , heißt sie eines primitive «« Rechtes
berauben . Deshalb ist es ein Akt staatsmännischer
Unklugbeit , wenn die Behörden diese Methode der

ungleichen Behandlung iveiter beibehalten oder

sie sogar an Bedingungen knüpfen . Will man so
die L« ebe der Deutschen zum tschechoslowakischen
Staate pflanzen , glaubt man wirklich , daß eS

Patrioten aus Besähl gibt ?

Tas Ziel sollte sein : ein Bolk und eine

Fahne . Die Bollsidee ist jener der Sprache vor -

anzu , . — .
einig geschlossenes Volk , unbeachtet der Sprachen .
di « gebraucht werden , sind , müffen wir uns ange - !
wähnen ' , auch die Farben anderer Nationen zu
achten . So aber wie es hierzulande «st , nämlich
daß man von Staats wegen schon alles tut , um

die Farben der großen deutschen Nation nicht
sehen W müssen , lernt man ein « Minderheit , die

viel « Millionen Angehörige zählt , nicht , Natioi « en

und ihre Fahnen zu achten . Alle Farben wäre « «

in diesen Tagen in Prag zu sehen , die Fahne der

Republik Teutschlaud , die unfern Staat eng

umgrenzt , nicht . Mit Mißachtung holt man sich
keine Verehrung , das gilt auch sür diesen Staat .

Kein Deutscher wird eS verstehen , daß es recht
sein soll , wenn in Prag lausende tschechischer
Fahnen , neben den Flagge«« aller anderen Natio¬

nen , mit Ausnahme der deutschen , zu sehe «« sind
und wenn andrerseits nicht gestattet wird , deutsche
Fahnen zu hissen ohne gleichzeitig auch die Farben
der tschechischen Nation zu verwenden .

Demokratie ist Freiheit für den

andern , bei den Machthabern dieses Staates

aber «st Demokratie nur Freiheit für die eigene
Ration . Das ist aber keine Demokratie , das ist
kein Recht , daS ist nicht Achtung vor den andern

Nationen . TaS ist Willkür , das ist Gewalt und

wo Gewalt , dort keine Liebe .

Ein todbringende » Bravourstück . Mittwoch
nachmittags badete im Fluß Uh bei der Gemeinde

Onokovce in « Bezirke Ungvar der 18jährige Han¬

delsschüler Johann Toth mit einigen Freunden .
Hiebei kletterte er im Scherz auf ben Most der

elektrischen Fernleitung . Er wurde vom Stark »

troni erfaßt und fiel zu Boden . Die Rettungs¬
gesellschaft brachte ihn in das Spital nach

Ungvar , wo festgestcllt wurde , daß er , außer
chweren Verbrennungen auch schwere inner «

Verletzungen erlitten hott «. Sein Zuswnd ist
hoffnungslos .

Sech » Menschen vom Blitz getötet . Im

Lauf « des Dienstag nachmittag » gingen über

Serbien schwere Gewitter nieder , durch di «

an den Kulturen großer Schaden angerichtet
wurde . In Pristina in Südscrbien wurde der

Kaufmann Siwic , auf einem Felde unweit von

Lbrcnovaö bei Belgrad wurden 5 Bauern durch

Blitzschläge getötet .
Di « Gattin ermordet . In Bernau bei Berlin

gestand der bereits am 1. Juli festgenommene
30jährige Lagervevwalter Fritz Doberan , am

Dienstagabend vergangener Woche sein « 27 »

jährige Ehefrau Charlotte erdros -
e l t zu haben . Am Montag - Nachmittag sollte

Frau Doberan aus dein Bvruauer Friedhof bei .

gesetzt werden . Der in Haft befindliche Fritz
Doberan wollte der Beerdigung beiwohnen . Die

Polizei gab di « Erlaubnis hierzu . Al » der An¬

geklagte das Totenhaus betrat , kam es zu dra -

matischen Szenen . Die Mutter der Tote »« war

überzeugt , daß ehr Schwiegersohn ihre Tochter
ums Leben gebracht habe . Sie schrie ihm ins

Gesicht : „ Du bist der Mörder meines

Kinde S. " Auch die auf der Straße ivartende

Menschenmenge war vor « der Schuld des Lager .
Verwalters überzeugt . Hätte er jetzt noch an der

Beerdigung teilgenommen , wäre er wohl gelyncht
worden . Die Polizeibeamtcn fuhren deshalb
mit Doberan nach Berlin zurück, und erreichter «
« in Geständnis . Doberan erzählte , daß sich seine
Frau am Dienstag - Abend voriger Woche mit

Kratzen gegen seine Liebkosungen gewehrt hätte .
Er sei in Zorn geraten , habe fein « Frau mit der

rechten . Hand am Halse gepackt und geschüttelt ,
' lötzlich aber gemerkt , wie sie leblos zurücksiel .

Um di « Tat zu verschleiern , ivill er dann «ine
Zuckerschnur geholt und seiner Frau fest nm
den Hals gebunden haben .

Während eine » heftigen Gewitters , da » sich

Mittwoch mittags über der Stadt Münster
entlud , bildete sich plötzlich ei ««« starke Windhose ,
die auf dem im Zentrum der Stadt gelegenen
Servati - Platz acht hohe Bäume entwurzelte und

in die Luft schleuderte . Die Dächer der mulicge »-
den Häuser wurden vollständig abgedeckt . Men -

schenleben kamen dabei nicht zu Schaden . Die

Windhose bewegte sich in östlicher Richtung fort
und entwurzelte im Osten der Stadt gleichfalls
Bäume und deckte mehrer « Dächer ab .

Bei den Feiern des amerikanischen Unab -

hängigkeitstogcs wurde « « durch Verkehrs », Feuer »
wert - und Schwimmunfäll « 100 Todesopfer
gefordert . ( Im Vorjahr betrug diese Zahl 354. )
Boi der Gar ibaldi - Äeoenksei er in

R o s e L a n k kam cs zwischen fascistifchen Or -

aanisationen und Antifascisten zu heftigen Zu-
sammenftößen . Tausende Antifascisten , die man

am Betreten das Garibaldi - Gedenksteins hindern

wollte , versuchter « eine gewaltsamen Sturm

aus die Gcdächtmsstätt « und wurden von der

Polizei nach mehrfacher « Nahkämpfen zurück -
getrieben . Es gab mehrere Verletzte . Ein

Antisascist wurde nachträglich durch «irren

Schuß auS dem Hinterhalt getötet .
„Oeffentlichkcit ausgeschlossen " . Im Berli¬

ner Kapitalistenprozeß Caro - Petschek wurde

am Montag die Oeffentlichkeit ausgeschlossen . Das

Gericht behandelte die Zerwürfnisse , die zur

Scheidung der Ehe zwischen Dr . Petschok und der

Tochter Geheimrat CaroS geführt haben .
Raubmord um 70 Mark — zwei Todes¬

urteile . Vom Hamburger Schwurgericht
wurden zwei Angeklagte namens Gerhard und

Germer wegen Raubmordes zum Tode ver¬

urteilt . Die Angeklagten haben vor einiger Zeit
in dem Hamburger Stadtteil St . Georg « inen

Kaufmann in feinem Büro überfallen und mit

einem Hammer niedergeschlagen . Die Beute der

Raubmörder bestand aus 70 Mark Bargeld , einer

goldenen Uhr und einigen Kleinigkeiten . Bor

Gericht bestritten die Täter , die Absicht der Tötung
gehabt zu haben . Sie machten geltend , daß die

Tat im Affekt geschehen sei. Der Vertreter der

Stoatsonwalffchaft und das Gericht hielten diese
Darstellung für nnglaubwürdig .

„Arbeiterpartei " baut Lurch ihre
Vertreter Lohu ab »

Die Hakenkreuzler bezeichnen sich al » Arbci

terpartei und geben bei jeder Gelegenheit vor ,
di « Interessen der schaffenden Menschen zu ver¬
treten . Wie sie das in der Praxis tun , zeigt
neuerdings ein Beispiel , das die von Haken -

treuzlern regierte Stadt Brüx bietet . Hier ver¬
sucht man , den Arbeitern der städtischen Ziegelei
die Löhne nm vierzehn Prozent ab -

z u b a u e n, wogegen sich die in Frage kommen¬
den Arbeiter naturgemäß wehren . Damit sich
aber der Bürgermeister der Stadt Brür , der
bekannte Nationalsozialist Hartig , nicht allzusehr
seine nationalsozialistische Mask « beschädigt, ha «
er den Lohnstreit dem Unternehmervcrbond über¬

tragen . So wird nun der Kampf LiS vor das

Lohnschiedsgericht in Prag gebracht und die

Lohnabbanforderungen der Nationalsozialisten von

Brüx werden auch , wenn sie von einem offen
reaktionären Unternehmersekretär verfochten wer¬

den , dennoch dem Arbeiter ein weiterer B« weiS
sür die wahre Sendung der Hakenkreuzler sein.
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Jüdisch« Lieferant «« für SA . . Uniformen .
Die neue SA. - Unisorm wird für da « poinmcr -
sche Armecko- rp » der Hitler - Armec ( nach einer
Mitteilung de « Stettiner sozialdemokratischen
Blattes ) von der jüdischen Firma Erwin Wolfs
in Stettin , Schulzenstraße 16/17 , geliefert . —

Herr Strasser ist ja in seinen» Runofunkvortrag
schon von der Zndcnhctze abgerückt , und selbst
Herr Dr . Goebbels hat bereits im „ Angriss " vor
dem „ öden Antisemitismus " gewarnt : Die

NSDAP , bekämpfe die Juden nur als Symbol
der deutschen Zersetzung . Ein J »»de, der SA . -

Uniform liefert , womöglich gar auf Kredit , ist
natürlich kein Symbol der Zersetzung , sondern
ein Element der deutschen Erneuerung .

Rentenkiirznng — Selbstmord . Durch Selbst -
mord flüchtete in Jtzeboe em arbeitsloser Greis
au « den » Wohlfahrtsstaat Hitler - Pape ». Der feit
langer Zeit Arbeitslose hatte erklärt , daß die ge¬
kürzte Rente zn wenig zun » Leben sei und er unter

diesen Verhältnissen das Leben satt habe .

Clausmann , der eine der beiden glücklich geret¬
teten Australienflieger , befindet sich im Kranken¬

haus tn Windham , während sein Gefährte Ber¬
tram wieder wohlauf ist .

Streik de « Berliner Großschlächter . Die Ber¬
lin « EngroS - Gchlächtcr sind DirnStag zum Protest

gegen oie Schl acht ft euer in den Streik ge¬
treten . Bon etwa 609 Großschlächtern er¬

schienen nur sechs ans dem Berliner städtischen
Schlachthof . Der Auftrieb war ganz minimal .

Wirbelsturm . Bei einem in den Staaten

Washington und KansaS wütenden Wirbel -

ftürm kameln sieben Personen » m «
Neben . Etwa 150 Hänser wurden durch den
Sturm zerstört . — Durch einen Tornado
kamen in Pennsylvanien über 10 Per¬
sonen nmS Leben .

Ein « mörderische Lanthippe . In Padua
mischt « die 60jährige Maria AMbrosini , die im
BollSmund Lanchippe genannt wurde , ihrer
Schwiegertochter Nadeln in die Spei¬
sen , um sich an ihr zu rächen . Ein « der Nadeln
blieb der Schwiegertochter im Schlund stecken . Sie
wurde in « Krankenhaus geschafft , wo sie mit dein
Tode ringt .

Mit 98 Kilometer . . . In der Nähe von Col -

oitzew auf der Berlin Stcttiucr Ehausscc raste ein
mit zwei Berlinern besetzt «« Motorrad mit 95 Kilo¬
meter Geschwindigkeit gegen einen Baum . Beide

Fahrer verunglückten tödlich .

Furchtbar « Wahnsinnstat . In einem Anfall
von religiösem Wahnsinn hat in einem Hause in
Berlin N. eine 88jährige Frau Hamann ihre fünf¬
jährige Tochter Helga au « dem Bett gerissen und

durch » Fenster ihrer im dritten Stock gelogenen
Löhnung auf den Hof geschlendert . Frau Hamann

ipraug dann dm » Kind nach . Beide erlitten tödliche

Lrrlctzunge «.
Nazi . aus der Schatzsuchr . In ■ der Nähe der

hMnSischen Stadt Zaandam betreiben zwei aü »

Teuy ' chland stammende Brüder Henning unter

Führung der Berliner Hellseherin Madam « Sylvia
seit längerer Zeit «ine mehr geheimnisvolle al «

erjolgreiche Schatzgräberci . Wie sich jetzt herauS -
gestellt hat . ist der ein « der Brüder Henning kein
anderer al « der frühere Abgeordnete
Major a. D. Hennning , der im Jahre 1920
in, Wahlkreis Weser - Ems von den Deutschnatio -
nalen in - den Reichstag geschickt worden war .
Major a. D. Henning trat spater zu den Nazis
über . Jetzt hat er sich zum Gaudium von ganz
Zaandam eine große Grude auf dem alten Fries¬
hof der Stadt gegraben und wühlt in ihr nach Gold .

Arbeitslose Löwen . In einem Tierpark in

Bordeaux sind augenblicklich 400 Löwen aus dem

früheren Besitz de » zufammeugeorochenen deutschen
Zirku « Schneider unlergevracht . Da da « jranzijische
Ersatzunternchmen , da « die Tiere eigentlich lei einer

Provinztouvnee zeige » wollte , gleichfalls i i Schmie -

rigkeiten geraten ist, konnten die Tiere in den letzten
Tagen nur mit Hilfe von privaten Spenden er¬

nährt werden . ES wird erwartet , daß si : Löwen

trotz ihres hohen Werte « in nächster Zeit getötet
werden müssen .

Stirn Blnmenpsliicken . . . Auf einem Berg
am Bierwaldstädter See sind , zwei Schweizerinnen
beim Blumenpflücken tödlich abgostürzt .

Weltumslug . Di « beiden amerikanischen Piloten
Mattern »ich Griffin sind von New ?) ork auS zu
einem Wcltumflug in Ostrichtung gestartet . DaS
von de » Piloten benutzte Flugzeug „ Century of
Progreß " ( Jahrhundert der ForlschritlS ) ha , «ine
LcistnngSfähigkeit von 580 PS . , faßt SSW Liter
Brennstoff und erreicht eine Geschwindigkeit von
210 Stundenkilometern . Mattern und Griffin hof¬
fen , zu ihren » Flug um die Welt nicht mehr al «
sechs Tage zit brauchen . Post und Gatty bor . vtig -
ten für daS gleiche Unternehmen acht Tage , lü
Stunden und 81 Minuten .

Grauenhafte FamlUentragSdie .
In dem siebenbürgischen Städtchen Sächsisch .

Regen spielt « sich «in blutiges Familiendrama ab ,
dem fünf ' Menschenleben zum Opfer fielen . Zwischen
dem städtischen Arzte Tr . Kosch und seinem jüngeren
Bruder bestand seit langem ein heftiger Streit uni

»en Besitz des elterlichen Hanse « , da « beide gemein¬

sam bewohnten . AIS schließlich Dr . Kosch einen

gerichtlichen Ränmungsbesehl gegen seinen Bruder

erwirkte , Erklärte dieser : „ Ich werde gehen , aber

nur mit dir und deiner ganze »» Familie . " J » i

gleichen Augenblicke zog er einen Revolver und

tötete fei ne ii ' Bruder durch eine » Kopf -

schuß. Die Frau de » Arztes und seine gerade

zu Besuch weilende verheiratete Schwester , die

auf den Knall ' , herbeieilten , wurden gleichfalls
> durch mehrere Schüsse nicdergcslrcckl . Ter Mörder

lief dann ' durch das Hau » , um seine Nicht « zu fin - .

hcn , die sich »ach halsbrecherischer Flucht durch die

Fenster in « Freie retten konnte und die Behörden
benachrichtigte . Als die Polizei mit Gewalt in da «
verriegelte Haus eindrang , bot sich ihr ein furcht¬
barer Anblick : Der Mörder halte sein « Opfer aus
einen Hausen zusammengetragcn und sich dann über
den Leichen durch einen Schuß in den Mund ent¬
leibt . Der alte gelähmte Vater , der der ganzen
Tragödie zugesehen hatte , lehnte , vom Schlage ge¬
rührt , am Fenster . . .

Der Silberfuchs .
Eine Berliner Pclzsirma halte in ihrem

Schaufenster einen lebenden Silberfuchs in » Käsig
ausgestellt . Sie zog sich damit eine Anzeige wegen
Tierquälerei zu und erhielt einen Strafbefehl über
20 Mark , gegen den sie prompt Berufung cinlcgte .
ES kam zu einer ausführlichen Gerichtsverhandlung ,
in der als Sachverständiger ein Fnnktionär des
Deutschen TierschuhverctnS , ein Major a. D. , ge¬
hört wurde . Ter Major a. D. , bemängelte , daß die
Maße des Käfig « zu klein gewesen seien und daß
das Tier keinen AuSlaus gehabt habe . Ta « der Fuchs
habe leiden müssen , weil er durch die Neugierigen
dauernden Beängstigungen ausgesetzt gewesen sei .

Nach der mühsamen Niederwerfung der rus -
sischen Revolution von 1905 wird durch deu

Beichtvater des Kare « an » russischen Hof ei » ge -
hcininiivollcr Mann eingesuhrt , ein Mönch
naniens Grigory Efimowitsch Rasputin , dessen
sonderbare Persönlichkeit mit ihren » Fluidum
mittclaltcrlichcr - rcligiöser . Mystik einzig dasteht
in der Geschichte unseres „aufgeklärten " Jahr¬
hunderts . Rasputin — fei»» Name ist von

„rafputnik " abgeleitet , was soviel wie „Schürzen¬
jäger " bedeutet — nnt sich weder in beit sibi¬
rischen Sümpfen , an deren Rand er seine Jugend
verbrachte , noch an » Petersburger Hof von seinem
„heiligen Gewand " abhalten lassen , seiner sprich¬
wörtlichen Leidenschaft für das schönere Geschlecht
nachzugeben — einer Leidenschaft , die ihn im

Schlußakt seine » LebenSdrama » blindlings in die

Kugeln der Mörder hineinlaufen ließ .
Mit einem quacksalberischen Knalleffekt

wußte Rasputin die abergläubischen Hofkreise
von Zarskoie Selo für sich zu gewinnen : er heilte
den kleinen Zarewitsch von seiner Bluter - Krank¬
heit scheinbar durch Gebete — in Wirklichkeit
durch ein Pulvor , daS er einem befreundeten Arzt
verdankte . Bon diesem Augenblick an war die

Zarin Alexandra dem Wundermönch verfallen,
und mit ihr weite Kreise dcS Zarenhojes , die er

durch die Kraft feiner suggestiven Persönlichkeit
zu begeistern verstand . Die Zarin hält chn für
Gottes unmittelbaren Sendboten an Rußland ,
vom Himmel selbst geschickt, uni den Zaren über

die feige Beouemlikykeit der Minister , der lüg¬

nerischen Gehässigkeit der herrschenden Gesell¬
schaft hinweg die Stimme der russischen Erde

vernehmen z»l lassen . Sie veranlaßte den Zaren ,
den » Mönch eine Auszeichnung zuteil werden zu

lassen, loic sie i »ur selten ein Herrscher vergibt :
ein eigener Orden wird für Rasputin geschaffen
»»nd ihn » als Einzigem verliehen — eine gold¬
geränderte Emailleplakcttc , mit Emblemen ver¬

ziert , vier Zentimeter hoch und sechs Zentimeter
breit , ai » einem Band in ungewöhnlichen Far¬
ben . Dieser Raspntin - Orden sollte eines jener

winzigen Reyilistten der Weltgeschichte werden ,
die von Sturm und Wandel der Zeit besser zu

erzähle »» vermögen als dickleibige Historicnbüchcr .

Die Gunst der Zarin verschaffte Rasputin
unversöhnliche Feinde . Zn » Krieg beginnt sein
Einfluß nachzulassen . ES koinmt zur offenen

Verschwörung der Hosoffizicrc gegen ihn . Fürst

Felix Mssuposs wußte , daß seine Fran , die Prin¬

zessin Irina , von Rasputin geliebt wurde , unb

lud ihn eines Abends zu sich ein . Man gab den »

Mönch vergifteten Wein zu trinken , vergifteten
Kuchen zu essen, und endlich lockte inan ihn unter

dem Vorwand , ihn zu Irina zu führen , in ein

Nebenzimmer . Dort lauerte »» mit gespannten Re¬

volvern Ynssupoff, Großfürst Dimitri Pawlo¬

witsch und Purischkiewitsch . Kaum hatte Raspu¬

tin das Zimmer betreten , als er von den Kugeln ,
durch ben Vorhang abgeschosscn, nicdergcstreckt
wurde . Man packte den noch Lebenden in ein

Auto und warf ihn in die Newa . Am Brücken -

psosten fror seine Kulte an ; in den gefalteten

Der Mord geht weiter . . .
Vierzehn Jahre sind verstossen, seildcin der

bestialische Blntrausch sich ausgctobt hat , der

„ Große Krieg " zu Ende gegangen ist, in dem

eine wellkapitalislischc Machtgruppe unter Vor¬

spiegelung „nationaler " Gründe die mir illzu

leicht reagierende Psyche der Völker hineingc -

pcilschl hatte . Vier Jahre währte dieses inter¬

nationale Verbrechen im Namen der ausgcpulsch-
ten Vaterländer und ihrer jeweils hcldrntüin -

likhcn Opferung — fiii das Kapital und ivaS in

seinem Solde steht : die Kaste der ehrgeizigen Mili¬

taristen , der ländergierigen Spekulanten , der

staatlichen Machthaber ! Und heute , »ach achtzehn
Jahren , will man noch immer nicht erkannt

haben , wo die — ' Kriegsschuld zu suchen fei? Gc -

nu »»a , wir Andcrswlssenden sollten uns nicht län¬

ger durch diese Fragestellung entwürdigen : Ver¬

stockten und Urbelehrbaren ist nicht zu antworten .

Die Millionen niid aber Millionen Kreuze

aus den Gräbern der Gesallenen , die Millionen

Daß der Fuchs durch den Anblick der Felle seiner
Artgenossen seelisch beeinträchtigt wor¬
den sei.

MaS doch dieser Major a. D. für eine seine
Seele hat ! Z » jedem Pnnkt , den er zugunsten des

Fuchses angeführt hat , läßt sich eine Parallele aus
seinem eigenen Berufsleben finden ! Maße
des Käfigs : Sind die Ausmaße der Unterstände in
den Schützengräben »vährend des Kriege »
nicht auch ans ein Minimum bemessen gewesen ?
Sind die Insassen der U n t e r st ä n d e nicht
ebenfalls dauernden B eä n g st i g n n g e n aus¬
gesetzt gcivcseii ? Und schließlich : Wenn ein gefange¬
ner Fuchs durch den Anblick der Felle seiner Art¬
genossen seelisch beeinträchtigt und gequält wird ,
iniiß man dann Atenschen , die ihre Freunde
l> n d K a m e r a d e n i in S t ä ch e l d r a h t ein
elendes Ende finden sehe » , nicht eben -
salls zngestchen , daß sie gequält werden ?

Wir möchten wohl hören , wie der Herr
Major a. D. , Funktionär des Deutschen Tierschutz -
Vereins , sein Gutachten gestalten würde , wem » eS
sich nicht nm die Anklage der Tierquälerei , sondern
i» m die Anklage der M r n s ch e n q u ä l e r e i

gegen den Krieg handelt !

Händen hielt er das Kreuz umklammert ; am
Hals trug er seinen Orden . So sand man ihn
am Morgen des 80 . Dezember 1916 .

*

Zwölf Jähre vergingen . In all « Winde
wurden die Akteure jener Ereignisse zerstreut .
Aussuposf eröffnete in Paris einen Modesalon .
Zwei Söhne Rasputins blieben in Sowjetruß -
tand . Seine Tochter Maria heiratete in Paris
einen ehemaligen russischen Offizier namens

Solovicsf , der 1928 starb und seine Fra »» mit
zwei Kindern zurücklicß . Maria ergriff einen
Berus und wurde Tänzerin , trat in Paris , Ham¬
burg , Bukarest , Dresden auf. Eines Tage - wurde

ihr ein Vertrag mit dem Zirkus Busch in Berlin

vorgelegt . Sie akzeptierte und fuhr nach Berlin .

Hier erfuhr sie zu ihrem Entsetzen . daß sie
in einem Schaustück auftreten sollte , das man
aus der Tragödie Rasputin - für die groben Be¬

dürfnisse der Manege zurechtgezimmert halte ;
und Maria sollte dann sich selbst spiel ««! Wollt «

sie nicht ihre und ihrer Kinder Existenz aufs
Spiel fetzen , so mußte sie auftreten . Und sie er¬
lebte Abend für Abend wieder jene schrecklichen
Ereignisse des 30 . Dezember 1916 . . .

Als wir sie damals , im Jänner 1929 , in

ihrer Zirknsgarderobe besuchten , hatte sie sich mit
dem unvermeidlichen äbgesiinden . „ Die Welt ist
anders geworden ", sagte sie uns , „aber ich bin

zum Glück noch jung genug , um mich mit ihr

zu ändern . Glauben Sie m» r , ich fühle mich bei
»nciner Arbeit tvohler als vor zwölf Jahren am

Zarenhof ! "
Das Engagement ging zu Ende , Maria

tvußte nicht , wovon sie die nächsten Wochen leben

sollte . Sie besaß noch ein Schmuckstück , und da -

wollte sic verkaufen : den Raspntin - Orden , den

sie von der Leiche ihres Vater - abgenommen » nd

mit auf die Flucht aus Rußland genommen hatte .
Bei einem Juwelier in der Berliner Friedrich¬
straße vcrkanflc sie den Orden .

*

Drei Jahre ruhte der Orden in seiner

Schublade . Eines Tages kam rin Tonfilm - Hilfs ,
rcgisscur und lieh ihn sich ans für die Anfnahme
des Films „ Rasputin " . Als der Filn » lief , kamen

reihenweise russische Emigranten , die den Juwe¬
lier baten , ihnen den Orden zu zeigen Gekauft
hat ihp keiner , das Geld fehlte . Aber der fana¬

tischste Weißrusse unter ihnen muß es gewesen
sein , der sich den Orden auf andere Art zu ver¬

schaffen wußte . . .

Bor wenigen Tagen wurde bei den » Juwe¬
lier cinacbrochen . Unter kleineren Wertgegenstän¬
den fehlt der Orden . Nur die russischen Emigran -
tcn , die ihn gesehen , wußten , in wefchcm Fach er

untcrgeblächt war . Die Polizei verfolgt bestimmte
Spuren . Was mag das für ein Mensch sein , der

zum Verbrecher wird um eines kleinen Stücks

Emaille willen , das er ja doch nicht verkaufen
kann und das für ihn nur die wehmütige Er¬

innerung bedeutet , an eine Welt , die versunken
ist und nie wieder zur Wirklichkeit werden wird ?

und aber Millionen der Verstümmelten , Zerbro¬
chenen und Kranken — könnten sie alle in Reih
und Glied ausmarschicren — welch eine grauen¬
volle Hcerschai » der Toten und der Lcbcndigvcr -
ilichleten ! Welch eine „feiernde Apotheose " an das

Verbrechen Krieg wäre das statt der spekulativen
Heldrnglvriole , der Ehrennlälcr , statt Fahucn -
prnnk , Paraden und heldisch aufgedonnerten
Reden ! Ein einziger Aufschrei müßte lvsbrcchcn

gegen diese Schuld aller . Ein offenes Bekennen .

Und ein einmütiger Tatwille zu neuer Mrnsch -
lickikcit über dein Chaos »innicirschlichcn Irrens
und Hassens .

Noch immer greift die Mordhand herüber in

unsere Zeit , packt zn, tötet — Wehrlose , Un¬

schuldige . . .

Wir kennen die Mordliste , die bei Janrcs

begonnen hat . Wir kennen die Mordliste der Mil¬

lionen Gesallenen in jener Welt- Menschenschläch -
tecei . Wir kennen auch die Mordliste der nach¬

maligen Opfer einer V: "! rgerkriegsh »hc dilrch poli¬

tische Vabanquespicler »■nb SlaalSv - ' rräter , die

sich „nationale Opposition " nennen . Wir kenne »

Der Vertranensmiinn
( »Ml « •

Tribüne
Monatsschrift

tör Arbolterpolltlk und Artcllcrknltar .

Oll „Trlbflne “ an ter rieh tot den loriallstlaebca ¥ * «
traaea &mana Ober die aktuellen Probiens des voteroatJoudr »
SoslalliiBM . der Ockoootnie md dar Koltnrpolltlk .
Jahresbetog 40 XL. vlerjihrticb 10 tt , öaielfaefte 4 Ls.

Verteilungen durch den Vertrauensmann , di « ScbHfionahUllao .
Wa. Volksbuchhandlung adtr direkt darob die VanraJtaat Ü

Prar Ii.. Ne kar an Ira ML

0, diese Graphologie !
Aon Han » Reimann .

Manchmal , wenn man was erzählt , sind nume¬

riert « Absätze vonnöten . So hier .

1.

Mil der Graphologie ist da » so eine Sache . Ich
weiß nicht . Eine Unlevschrist sieht hemmgedreht
wie ein Revower ans , und das bedeutet , daß sich di «

bctresjende Person demnächst zwanzig Uhr achtzehn
erschießen wird . Und ein « andere Untevschrift sicht
ans wie der Bauch eine Lokomotive , und dar be¬

deutet , daß einerseits der Stiefbruder als Fabrik¬
direktor , anderseits der jüngste Sohn seine Tag « als

Mitropakellncr beschließen wird .

Daß ich bald steil , bald schräg schreibe , bedeutet

gavgargavnichi ». Wir hatten einfach einen Lehrer

( ich spür «, so ost ich dran denke , seinen ' stählernen
Mittelfinger auf meiner linken Schulter ) , der zwang
» ns zum behördlich verordneten Schragschrcibei » und

wandert « unablässig durch di « Klasse . Weilte er in

der Nähe , schrieb ich schräg ; war er weit genug ent¬

fernt , schrieb ich steil . Demnach birgt meine

Schrift große kulturhistorische Reize , doch von mei¬

nem Charakter verrät sie wenig ; cs sei den », man

schlösse an » dem kleinen „e" , das ich über umgelau «
leien Pokalen schnörkele , aus drei Jahre typographi¬
scher , im weiland Kur » Wolfs - Bevlag verbrachter

Tätigkeit .
Dieweil ich seit je mit dem Scharssin » seind -

licher Graphologen rechuei «, Hai sich meine Hand -

schrist nach und nach zu einer sachliche ». Kahlheit
entwickelt , die einem vom Bauhaus Dessau ciitwor -

seiien Hühnerei alle Ehre aiiNlii würde . Meine

Schrift ist übrigen » mehrfach vorhanden und ähnelt
mit geringen Abweichungen zahlreichen Schiistslel -

leuschriften . Wer sich mit derlei Dingen besaßt , wirb

binnen kurzem feststcllen , daß bestiminlc Handichrist -

sortcn sich beständig wiederholen .
Aber die Schrift meine « im Weltkrieg verstor¬

benen Freundes Kurt Lange war nur ein einzige '
Mal vorhanden .

Diesem Kurt . Lang « verdanke ich dir lirerarisch »
Bekanntschaft mit Thomas Mali » . A> r saßen in

Ouarta , als Kurt leidcnschäfilich für ihn . warb , in -

dem er ganze Sirllcn au » den „ Buddenbrock » " (so.
die Anekdote , wo Grobleben gratulieren kommt ) und
au » der „Königlichen Hoheit " fehlerfrei ans dem

Kops rezitierte .
Kurl , der überaus pedantisch und ein glänzen¬

de r Mathematiker war , sprach zwei Wörter salsch
an ». Er sagt « „ Weihnächten " und „ . Butterbrot " .
Wie oft haben wir ihn, der später wegen seiner
Lunge nach Davor reiste , ausgelacht und verspottet .

Und auch , weil er so närrisch schrieb . Mit AuS -

iiahuic des Matheiualikprofessors mochten ihn di «

Lehrer nicht leiden . Er war einer von den Stillen
im Lande und halte eine unmögliche Schrift . Sic

bestand ans Zacken und Klippen , schroff und unzu¬
gänglich wie die Winklerlürmc in den Dolomiten .

Allerdings leicht nach rechts geneigt . Die großen
Buchstaben wirkten wie Fliegenköpse . Aus einem

schmalen , ans dem Gleichgewicht verruischlcn , druck¬

losen Strich ruhte die Unterschrift . Hart niid mager
kokelten die Buchstaben in di « Lust . Da « „ ä " wirkte
wie em „ö" , da « Wort „ Buch " wie „ Tuch " , da «
Wort „ dazu " wie „ Wagen " oder „Papier ' , da « Wort

„ noch " wie „ Ey " . Es war schrecklich schwer zu lesen .
Und da » „ T " war gekerbt wie «in Insekt . Ich siche
es deutlich vor mir .

8.

Bor einer Woche hat mir Thomas Mann einen

Brief geschickt . War ich evschrocken ! Genau dieselbe
Schrift wie mein Kurt Lange . Dieselben Zacken,
dasselbe ,,S ' , dieselben Fliegenköpf «.

Aetzl möchte ich wissen , ob auch Thoma « Mann

„ Weihnächten " sagt und „Butlerbrüt " , und ob er

gut war in Mathematik .
Ich werde ihn fragen . Aber wenn e« nicht

stimmt , daun wehe den Graphologen !

die schwarze Liste der Fememörder . Wir kennen
die Liste der ermordeten Staatsmänner , d»« mit
Erzberger uild Rathenau begonnen hat und —

wann , wo , bei » vem enden wird ? Vielleicht bei
der angekündigten Massciierschicßung all derer ,
die dann noch auf dem Boden der Weimarer Ver¬

fassung stehen werden !

Grause Symbolik : Fallen in » „ Frieden " und

>»» der Republik nicht immer nicht täglich neue ,
verspätete Opfer jenes Krieges und also — des

Kapitalismus einer vormalig kaiserlichen Zeit ?!
Oder wäre es » in das Sterben dieser etwa anders
als um das derer , von denen man sagt , sie seien
den „ Heldentod " gestorben ?

Lest die Mordlisten !
Noch immer greift eine Mordhand herüber

iu unsere Zeit und lveit in die Zukunft , packt zu ,
tötet Wehrlose , Unschuldige . . „ Inzwischen beten
die Verstockten und Unbelehrbaren die Formel
nach : „Heilig ist der Krieg ! Und süß ' und ehren¬
voll ist der Heldentod ! Er lebe ! "

Arinrs Deutschlaich — und armes Europa !
Karl Schneider - de Witt .

Der Raspntin - Orden .
Aus der Oesdilthte eines SdimudtstUdtes . - Ein geheimnisvoller Elnbrudi .

Vor einigen Tagen wurde in einem Jiiwcliergcschäsl der Berliner Friedrich¬
straße eingebrochen ; das wertvollste Stück , das den Dieben in die Hände siel , ist der
sogenannte Raspntin - Orden , der eine abenteuerliche Geschichte hinter sich hat .
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Sport > spiel ♦ KBroerpnene
Zwei Futzball - Läuderfpiele .

Oesterreich gegen Deutschland 5 : 2 ( 1: 1) .

Uriber 12 . 000 Zuschauer umsäumten am Sams¬

tag das weite Rund der Hesfcnkampfbahn in Kas¬

sel und wurden Zeuge eines außerordentlich tem -

peranlentvollen und spannenden Fußballkampfer . Die

Oesterreicher gewannen , weil die deutsche Mann¬

schaft nikht eine so geschlossene und flüssige Zusam¬
menarbeit fertigbrachte wie die Gäste . Gemessen an
den Tormöglichkeiten beider Mannschaften ist dar

Ergebnis für Oesterreich etwas hoch ausgefallen .
Die Gäste begeisterten durch ihr abwechslungsreiches
und flaches , kurzes Zuspiel , mit dein sie der deut »

scheu Elf viel zu schaffen machten .

Deutschland gegen Oesterreich 5 : 4 ( 8: 2) .

In Hannover machte am Sonntag die deut¬

sche Mannschaft vor etwa 10 . 000 Zuschauern ihr «
Niederlage vom Bortag durch einen knappen Sieg
wieder gut . In der ersten Halbzeit lagen die Deut¬

schen leicht im Vorteil , nach der Pause war das

Spiel ausgeglichen . Technisch waren die Oesterrri -
cher den Deutschen etwas voraus . Tiefe glichen das

aber durch große Schnelligkeit und sehr genaues Zu¬
spiel auS . Hervorragende » Anteil an den Spiel -
geschchnisjen hatte die österreichische Läuferreihe , die
in unermüdlicher Arbeit ihren Sturm immer wie -
der nach vorn schickte .

Der ASK . Rudolsthügel Men schlagt dar Proß -
nitzcr Stadtteam . Sonntag trat die Wiener Arbei -

terfutzballmannschaft RudolfShügel in P r o h n i tz
einer Auswahlmannschaft von Proßnitz gegenüber .
Di « Wiener Genossen waren ihren Gegnern in jeder
Hinsicht klar überlegen und siegten nach auSgezcich -
netem Spiel mit 5 : 0 ( 1: 0) .

Das Fußball - Städtrspiel Leipzig gegen Nürn¬

berg endete mit dem hohen Sieg « der Leipziger , und

zwar mit 6 : 1 .

Oberschlesien gegen Breslau 8 : S. BreSlauS

Stünncrreibe , die technisch sehr gut operierte , spielte
viel zu weich , um ein verdienter Unentschieden zu
erreichen .

Mener Arbeitersußball . Liga : Gaswerk gegen
Meidling 1 : 0 ( 0 : 0 ) , Nord - Wien gegen Feuerwehr
8 : 1 ( 3 : 0 ) : — Erste Klasse : Gruppe Nord :
Donaufeld gegen Landstraßcr Sportfreunde 1 : 0
( 0 : 0 ) ; Grupp « Süd : Simmering gegen Union IS
3 : 2 ( 2 : 1) , Nußdorf gegen WAF. 8 : 1 ( 1: 0) ,
Rekord - Kickei gegen Olympia 4 : 4 ( t : 3) . — Wei¬
tere Ergebnisse : Hocking gegen Red Star 4 : 4
( 3 : 1) , Ostbahn Simmering gegen Eving - Linden¬
horst ( Deutschland ) 7 : 2 ( 2: 1) .

Dresdener Arbeiterfußball vom Sonntag : Cotta

gegen Pieschen 5 : 2 , DDB . 15 gegen Helios 2 : 0 ,
Eintracht gegen Kamenz 4 : 2 , Potschappel gegen
Löbtau 3 : 8 , Meißen gegen Radeberg 6 : 4, Kötzschen-
brado gegen Klotzsche 4 : 0, Sportverein 01 gegen
Fortschritt 6 : 3 , Wilschdorf gegen DSV . 1 : 0 ,
Komet gegen Burgk 4 : 3 , Gorbitz gegen Wurgwitz
5 : 4 .

Die Leichlathletikmelsterschasten der Mener Ar¬
beiterturner kamen am SamSlag und Sonntag im
Stadion zum Austrag . Wir geben die wichtigsten
Ergebnisse bekannt : Sportler : 5000 Meter : 1.
Weigel ( Rudolfsheim ) 16 : 06 . 0 Min . ; Weitsprung :
1. Swoboda ( Landstraße ) 6. 01 Meter ; 110 Meter
Hüden : 1. Schubert ( E- Werke ) 16. 7 Sek . ; 200
Meter : 1. Bauer ( Meidling ) 28 . 9 Ick . ; Speerwer¬
fen : 1. Paukert ( Stadlau ) 52 . 96 Meter ; Stabhoch¬
springen: 1. Peterlik ( Zentrolverein ) 3. 40 Meter ;
Schwedenstaffel : 1. Meidling 2 : 03 . 4 Min . ( Bundes -
und Askö - Bestleistung ) ; 8X1000 Meter : 1. ASB .
8 : 07 . 6 Min . ( ASkö- Bcftleistung ) ; Fünfkampf : 1.
Dworak ( Simmering ) 845 . 24 Punkt « ; Zehnkampf :
1. Ludwig ( Simmering ) 731 Puickte ; 10X100 Meter :
1. Meidling 1 : 54 . 5 Min . — Sportlerinnen :

Oarulcftns Untergang .
Von aramen ,

Diese trauriae , ja , tragische Geschichte er¬
zählte mir niein Kollege Sinjawkin . Ich gebe sie
hier wieder , wie ich sie von ihm gehört habe .

Die Veranlassung zu unserm Gespräch hatte
nicht eigentlich Chrykin gegeben , sondern die Voll¬
versammlungen . Es war gerade schönes Wetter ,
und mich wandelte die Lust an , die bevorstehende
Versammlung links liegen zu lasten . Ich äußerte
mich in diesem Sinne zu Sinjawkin imd fragte
ihn : „Beabsichtigen Sie , hinzugehen , Genosse ? "

„ I bewahre " , entgegnete Sinjawkin . „ Ich
ziehe es ebenfalls vor , weazublciben . Ich mache
Ihnen einen Vorschlag . Wir schützen vor , unsre
Arbeit beenden zu wolle », bleibe » hier , und in
zehn Minuten nmchen wir uns aus dem Staube .
Ter Kuckuck hole die Versammlungen ! Ich finde
eS vollkommen unnütz , so einfach olS Ausstat¬
tungsstück darusitzen . Mit meiner Meinung her -
vorzutrcten , dazu bin ich mir doch fchueßlich
selber zu wenig feind . Hat inan sich einmal in

Unannehmlichkeiten hinemgebadct , so wird man
seines Lebens nicht mehr froh . "

„ Auf was für Unannehmlichkeiten spielen
Sie da an , Genosse ? " wunderte ich mich. „ Jin
Gegenteil , die Anteilnahme Parteiloser an der
Kritik der geschäftlichen Führung ist doch heut¬
zutage durchaus erwünscht — und überhaupt . . .

Sinjawkin lachte bitter und winkte mit der

Hand ab . „Diese Erwünschtheit kennen wir nur

a gut . Auch Chrykin dachte so. Und doch ging
rykin zugrunde . "

„ Welcher Chrykin ? "
„ Nun , natürlich Semjon Wassiljitsch Chry¬

kin, der Rechnungsführer bei uns war . Der
Sekretär hat cs sich zugezogen durch sein Gerede .

Hab ' ihn gut gekannt , den Chrykin ; wir waren

Freunde . "
Sinjawkins Blick verdüsterte sich . Sein Ge¬

sicht wurde fahl . In seiner Stimme bebte
Trauer . Ich ließ einen Seufzer der Teilnahme
hören und fragte : „ Wie ist denn das gekommen ? "

„ Ganz einfach : der Teufel zwickte ihn an der

Zunge . Er konnte es sich nicht verkneifen , auf
emcr Versammlung Kritik zu üben und einen

Antrag zu stellen . "
„ Welcher Art war denn dieser Antrag ? "
„ Den Inhalt des Antrages weiß ich nicht

m^ r . Ich entsinne mich nur , daß er taktlos war ,
und ausgerechnet wandte er sich gegen den

1000 Meter : 1. Salzniann ( Margareten ) 8 : 42 . 5

Min . ; Diskuswerfen : 1. Äubicka ( ASB . ) 32 . 48
Meter ( internationale Bestleistung ) ; kleine olym¬
pische Staffel : 1. Landstraße 57 . 7 Sek . ; Dreikampf :
I. Jahoda ( Landstraße ) 224 . 65 Punkte .

Der Film

Dar sterbende Hollyuloöd . <

Der katastrophale Rückgang des Kinobesuches
und ' die energijche Weigerung der amerikanischen
Banken , der Filmindustrie neue Kredite zu gewäh¬
ren , haben Hollywood in Panikstimmung versetzt .
Die Leitartikel der großen Filmzeitungen prophe¬
zeien für die nächsten drei Monate den ^ Zusammen¬
bruch der führenden Filmgesellschaften . Die Pro¬
duktionsleiter zerbrechen sich darüber den Kopf , wie
und wo sich noch sparen ließe , die Gagen werden ge¬
kürzt , neue Reklameniethoden versucht — aber nie¬
mand ist bis heute daraufgekommen , daß auch die

Minderwertigkeit der Filme « an dem

Bosucherschwund mit schuld sein könnte . Die Wirt¬

schaftskrise hat die Kaufkraft des Publikums ge¬
schwächt, die am lauseuden Baud erzeugten knalligen
AUoholschmugglcrdramen und die sentimentalen
ewiggleichen Operetten haben ihm jedes Interesse

Sekretär . Die Andern schwiegen wohlweislich .
Der Sekretär aber merkte eS sich. Nach Schluß
der Versammlung sage ich zu ihm : „ Aber Chrv -
kiu , Chrykin ! " Er aber tat noch wichtig . „ Die
Kritik steht jetzt in hohem Ansehen . Ich weiß
schon, tvas ich tue . AIS Parteiloser kann ich nicht
zur Rechenschaft gezogen werden . " Und wahrend
er so spricht , verrät sein Gesicht eine leichte Un¬

ruhe und «seine Stimme ist recht unsicher . Und

noch einmal — ich entsinne mich dessen nur zu
genau — sagte ich: „ Nimm Dich in Acht ,
Chrykin ! "

„ Und waS geschah nun weiter ? "

„ Meine Worte erwiesen sich als recht pro¬

phetisch", sagte Sinjawkin wehmütig . „ Der
Sekretär untergrub Chrykins Stellung . Er hat
den Mann zugrunde gerichtet . "

„ Ja , auf welche Weise denn ? "

„ Ganz und gar zugrundcoerichtet . Er merUe

sich den Fall , behielt den Mann im Auge —

fegte ihn hinweg . Flugs auf der nächsten Voll¬

versammlung , die anläßlich der Vorwahlen für
den Posten des Lokalvorsitzenden einberufcn
wurde , tränkte er cs ihm ein . Ohne eine Miene

zu verziehen , ohne ein Wort des Vorwurfes er¬
hob er sich und sagte : „ Namens des Büros der

Zelleuacmeinfchaft wird folgende Liste zum An¬

trag erhoben , . — Und an zweiter Stelle auf
der Liste stand der Name Semjon Chrykin . "

„ Nun, und ? "

„ Nun , er wurde gewählt , einmütig mit zwei
Enthaltungen . Damals wurde noch nach der Liste
gewählt ; cs gab noch keine persönliche Wahl . Der
Mann wurde nicht nur gewählt , sondern noch
zum Ucbcrfluß seiner Verpflichtungen , der Rech¬
nungsführung kür das technische Sekretariat , ent¬
hoben . In dieser Weise verfuhren sie mit dem

Chrykin , und so ging der Mensch zugrltndc . "
„ Ja , iveshalb in aller Welt mußte der

Mensch da zugrunde gehen ? "
Sinjawkin seufzte auf, schloß das Abrcch-

nuugsbuch , reckte sich und sagte: „ Er hat natür¬

lich oie Mitgliedsbeiträge veruntreut und bekam
drei Jahre Einzelhaft aufgebrummt . Ist doch
klar ; ich kenne ihn ja nur zu gut , den Chrykin ;
wir waren ja Freunde ! "

( Aus dem Rusiischen übertragen von
Wanda Waldenburg . )

am Kino genomnien . Die amerikanffche » Kinos ver¬
loren in den letzten Monaten vierzig Prozent
ihrer Besucher .

Eine der vielen schwachen Hoffnungen Film -
amerikaS ist die Rückkehr zum dialoglosen Film . Der

Chef der Fox - Film gesteht ein : „ Wir haben unS

selbst Millionen Kinobesucher auS den Lichtfpicihäu -
sern hinauSgeplappert . " Die geschwätzigen
Dialoge sollen verschwinden, die stumme , bildhaft «
Darstellung wieder in - den Vordergrund treten . Mit
seinem Glanz hat Hollywood auch seine Anziehungs¬
kraft auf die BergnügungSreisenden eingebüßt . Um
den Fremdenverkehr in Hollywood wieder zu heben ,
verfiel der Besitzer eines großen Kinos , dtt Chine¬
sischen Theaters , anf eine groteske Idee : er will

erstens di « Touristen durch ein gewaltiges „ Monu¬
ment der Filmkunst " anlocken , auf dem Bilder aller
Stars und Regiffeure prangen , und er will zweitens
in den Straßen der Stadt Filmaufnahmen vor¬

täuschen . Früher einmal kamen die Fremden
nach Hollywood , weil sie an allen Ecken und Enden
der Stadt die angvhimmvlten Starr auf offener
Straße bei der Arbeit bewundern konnten . Heute
werden auch Straßenszenen im Atelier ausgenom¬
men . Nun sollen Doppelgänger der Stars
mit einigen Statisten , die die Rolle des Regisseurs
und des

'
Kameramannes übernehmen , vor einem

leerlausenden Filmapparat in den Straßen Holly -

FreBreMe im Notiahr 1932 .
25 Millionen Arbeitslose halten den Wenigeß ,
rekord — und Herr Krumbacher den Weltrekord
im Etereffen . — Eine Tortenkonkurrenz . — Dao

Einheitopreisrestaurant .
Unter den Rekorden , die gelangweilte Leute auf -

zifftcllcn sich bemüßigt fühlen , nehmen die Eß¬
rekorde eine ganz besondere Stellung ein , genauer
gesagt , die Vieleßrekorde , denn von Wenigeßrekorden ,
die in der Welt Tag für Tag von 25 Millionen
Arbeitslosen bestritten werden , nimmt man nicht
allzuviel Notiz . Aber die Freßrekorde rufen die

Bewunderung von Nekordfüchtigen hervor . Davon
einige Beispiele , die zeigen , daß es auch noch im
Lahre 1032 Leute gibt , die , statt sich Sorgen dar¬
über zu machen , wo sie das notwendige Essen her¬
bekommen , verzweifelt sind, wenn sie nicht genug
schlucken können .

So hat zum Beispiel ein Amerikaner namens
Krumbacher den Weltrekord im Eieresien Inn «. Er

hat binnen zwei und einer halben Stunde 140 ( in
Worten : einhundertvierzig ) Eier ausgegessen . Ein
Landsmann aus Philadelphia , den dieser Rekord

nicht schlafen ließ , mußte beim 133. Ei von einem
SanitätSauto abgeholt werden . Ein Deutfchameri -
kaner , James Krohner , ans Buffalo , hat den bishe¬
rigen Weltrekord im Würstchenessen Inne . Er aß

hintereinander , ohne auszuhören , 84 Paar Würst¬

chen , und trank 11 Liter Eiswasser dazu . Bor einiger
Zeit wurde in Los Angelo » ohne tödlichen Zwischen -
fall in einer Haushaltungsansstellung der Wettstreit
im Tortenessen auSgetragen . Sympathische Erschei¬
nungen begleiten diesen Match . Die Gewinnerin ,

Fräulein Dorothy O' Hara , eine bekannte Filmschau¬
spielerin, war dieses Mal der Tortenengel . Sie

kaute ihre Bissen bei dem wahnwitzigen Tempo , das

entfaltet werden mußte , vollkommen richtig . Auf den

PhotoS kann man sehen , daß Miß O' Hara die Tor¬
ten wie eine Mundharmonika zwischen die Lippen
schob und mit ihren Zähne » ganz präzise , remposeste
Bissen tat . Es wurde einem schon vom bloßen Zu¬
schauen schwindlig . Miß O' Hara wurde zur Siege ,
rin erklärt inmitten ohnmächtiger und nach dem

Arzt rufender Konkurrentinnen , indem sie trium¬

phierend noch ein extra großes Stück Torte in ihr
Mündchen schob und genießerisch zerkaut «. Sie hat ,
wie di « Zeitungen schlicht und anerkennend berich¬
ten , 17 Torten verschlungen . . .

Auf der englischen Fischerinsel Hamm wird

jedes Jahr ein HeringSwettessen ausgetragen . Im

vorigen Lahre gewann zum dreiunddreihigslen Male

dieses Weitesten ein Veteran der Insel , der 70jährige
Fischer McBeth , der „ wie immer " seine 50 Heringe
aß, ohne die geringsten Störungen seines körperlichen
Wohlbefindens . Die junge Generation der Insel

ist nun ernstlich böse auf ihn und hat ihm nahe -

gelegr , das nächste Jahr freiwillig zuriickzutreten .

In Rumänien gibt es in gewissen Gegenden im

Herbst ein Melonenweltesten , das , weil eS mit lei¬

denschaftlichem Ernst auSgetragen wird , schon zahl¬
reiche Opfer gefordert har . Die rumänischen Zei¬

tungen bringen jeder Jahr Berichte darüber . Man

muß dabet bedenken , daß eS sich bei diesem West -

essen nicht um Zivergmelone » handelt , sondern um

wahrhaft riesige Exeniplare ihrer Gattung .
In OstfrieSland gibt eS in einigen Dörfern ein »

Art Grünkohlwettesten , das bisweilen zu grauen¬
haften Folgen führt . Die Bestreiter dieses Rekordes

fressen sich durch mächtige Kohlköpfe wie durch einen

Zauberberg hindurch und haben nur die eine Angst,
daß ihnen die Natur , in diesem Falle die Bcr -

dauungSwerkzeuge , einen Itrich durch die Rechnung

machen könnten . Der Gewinner dieses cdlen Wett¬

streites braucht dann gewöhnlich viele Wochen , bis

seine Verdauung wieder normal funktioniert .
In Wien wurde vor dem Krieg alljährlich ein

Spargelwettesten auSgetragen . DaS letzte seiner Art

sollte gerade beginnen , als der Krieg erklärt wurde .
Da blieben den Teilnehmern die Spargel in oe>

Kehle stecken .

Wieviel kann der Mensch essen ? Amerikanilche
Restaurants haben sich diese Frage in allem Ernst «
vorgelegt und die Konsequenzen auS ihren Erkennt -

nisscn in der Weise gezogen , daß sie mittelst Plakat
verkünden ließen , in ihren EinheitspreiSgaststätten
könne jedermann soviel esten , bis er satt werde . Im
allgemeinen soll man dabei sehr gute Erfahrungen
gemacht haben . Trotzdem hat eS auch einige bedauer¬
liche Zwischenfälle gegeben. So betrat In Montreal
eines Tages ein Mann ein solcher Restaurant und
aß , den allerdings unverbürgten Gerüchten zufolge ,
die ziemlich umfangreiche Speisekarte 17 mal auf -
und abwärts . Als dem schwergeprüften Wirt vor
Empörung beinahe die Augen aus dem Kopf kuller¬
ten , »erlangte der Gast mit ruhiger Stimnce die
Speisekarte für die kalte Küche . Da kam der Wirt
die rettende Idee . Er engagierte den Mann auf der
Stelle als Dauervielesser und annoncierte diese neue
Attraktion in den Blättern . Er hatte einen Riesen¬
erfolg zu verzeichnen . Bon früh bis spät war sein
Restaurant voll von Neugierigen , die den Vielester
bei seiner Arbeit bewundern wollten . Die Zuschauer
aßen aber bedeutend weniger als früher , sie behaup¬
teten , daß sie von dem bloßen Zuschauen satt wür¬
den .

Wieviel kann der Mensch esten ? Unglaublich
viel ! Und wieviel erlaubt man ihm, zu essen ? Un¬
glaublich wenig , — wenn er nicht gerade Rekord¬
esser ist. H. Sch .

^„ . »i zeigen Sie Ihr die
. Uazukliedene " , 5« wird

oleseS vorzügliche Frauen »
wochenvlalt gern bestellen !

Einzelpreis 60 Heller , in
Miet Trasi . 1 erhältlich !
Merteljahrspreis mit Veli ,
zusendung 88 7. SO.

Verwaltung . Prag II . ,
Aekazonka 18.

Woods den Anschein * fleißiger Filmorbeit erwecken ,

glicht weniger geschncackkoS ist der Einfall der Pa¬
ramount , die ersten in Amerika eintreffendcn
Teilnehmer der Olympiade in ein Nobelhotcl einzu¬
laden , wo sie in Gesellschaft der Stars und Regis¬
seure ein Frühstück vorgesetzt erhalten . Ein Dutzend
männlicher und weiblicher Backfische wird also dar

Vergnügen haben , in Gcgeiuoart her Marlene
Dietrich und des Maurice Chevalier ein Gratisfrüh -
stück zu verzehren . Den Besuch der Kinos und den

Fromdenzustrom nach Hollywood dürfte auch dieses
welterschütternde Ereignis kaum heben .

Die Konjunktur ist vorüber , die Banken sind
pleite , die Filmproduzcnten haben ihr Geld verpul¬
vert , den alten , abgeleierten Kitsch will niemand
mehr sehe », die Besucherzahlen fallen wie die Aktien .
Statt neue Filmideen zu bringen , die das Publikum
wieder ins Kino locken , hcckt man die ausgefallen¬
sten Reklamemätzchen aus . Dem an seinem Ungeist
und seinem Größenwahn sterbende » Hollywood wer -
den aber auch die verrücktesten ReklamctrickS die
verlorene Bedeutung und den verlorenen Glanz nicht
Wiederbringen . F. R.

Literatur

„ Adler und Schlange . " Roman der mexikanischen
Revolution . Bon Martin Luis Guzman .
400 Sellen . Preis Mk. 5 . —, geb . Mk. 6. 80. Verlag
I . EngelhornS Nachf. , Stuttgart . Wenig war noch
vor verhältnismäßig kurzer Zeit in Europa über
die Verhältnisse in Mexiko bekannt . Sind sie uns
heute bekannt ? Jedenfalls ist eines der gewaltigsten
Ereignisse , das sich dort vollzogen Hal , die Revo¬
lution der Jahre 1913 bis 1915 , in Europa wenig
beachtet worden , denn dieses Ereignis fiel zu einem
großen Teil In die Zeit , da die Völker des alten
Kontinents sich zerfleischten und wenig Sinn für
die Geschchniste in einem andere » Erdteil hatten .
Da kommt nun dieser Roman , — geschrieben von
einem , der selber an dein revolutionären Getriebe
Anteil nahm und der auch später im politischen
Leben MexikoS hervorragend sich betätigte , jetzt aber
als Emigrant in Madrid lebt — der die Erlebnisse
des Autors in jener Periode erzählt und damit in
kleinem Ausschnitt auch ein Bild jener Zeit gibt .
Ein abenteuerliches Land und ein abentcuerreiches
Buch . Martin Luis Guzman schildert Land , Men¬
schen und Ereigniste mit großer Kunst , anschaulich
und faszinierend . Mexiko ist nach europäischen Be¬
griffen ein Land der Unkultur und deS geistigen
und körperlichen Schmutzes , doch Guzman hängt als
Mexikaner mit heißer Liebe an seinem Lande , das
glücklich zu sehen er mit allen Fasern seines Herzens
erstrebt . Darunc hat er unter dem General Panche
Billa an den revolutionären Kämpfen , die schließlich
infolge deS Ehrgeizes und Machthungers etlicher
der Führer In einen tvüsten , blutigen , verheerenden
Bürgerkrieg auSarteten , leidenschaftlich teilgenommen .
DaS Bnch ist ein guter Führer in dein Wust von
Ercignisten und es lehrt uns auch die Männer
kennen , die während der Revolution eine Rolle spiel¬
ten , Männer , von denen manche den Condottieri der
italienischen Renaissance glichen , Menschen voll bru¬
talen Tatendrangs , kühn und grausam , herrschsüchtig
und verbrecherisch , wilde Abenteurer , wie sie nur
aus einem Boden , wie eS der mexikanische ist , ge¬
deihen können . Der Roman wurde — man darf
sagen : nicht unverdient — in fünf Sprachen über¬
setzt . —r .

Genossen und Genosstnae « , ge¬
denket bei Anlässe » jede « Art de «

Arbeiter fürforge
durch Spende » !
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